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neuen Ermächtigungsparagraphen , der ihre
Vollmacht und Allmacht steigert , und den sie
willkürlich für ihre tschechisch -nationalen Machi¬
nationen gegen die eigenen Staatsbürger und

gegen die Nachbarstaaten mißbrauchen kann .
Was ist dabei ? Man huldigt halt dem politi¬
schen Nealisnms , der es schließlich , trotz aller
üblen Düfte , die er ausstrahlt , doch Bewirft ,
daß man in der Form von Zöllen und Kon -

grua dabei sein Geschäft macht .
Ihr sagt , nach der Verabschiedung von

Zöllen und Kongrua komme der . Fußtritt ?
Mag sein ! Nun , dann wird man eben wieder

treudeutsch und kerndeutsch bis ins Mark wer¬
den , bis , nun , bis sich dann wieder eine Ge¬

legenheit bietet , die heimliche Liebe zu den

tschechischen Standes - und Klassengenossen zu
einer offenen zu machen , wie das jetzt
der Fall ist . '

Eine kleine Unbehaglichkeit ist dabei frei¬
lich nicht zu vermeiden : wer igirb uns politische
Realisten noch ernst nehmen , wenn wir nach
dem Fußtritt wieder in die Opposition ge¬
zwungen sein werden ? Wer wird uns trauen

dürfen , wenn wir wieder geloben müsien , in
den Kampf um die Belange des deutschen
Volkes zu ziehen ? Aber wer wird an daS

Morgen denken , da heute so lustig das Lämp¬
chen glüht , da die Zölle so reichen Gewinn ver¬

sprechen und die Aussicht auf die erhöhten
Kongruagebühren die Augen aller Pfarrers¬
köchinnen freudig aufleuchten läßt !

Aber der Tage sind nicht alle ! Das werden

die , so ihre Schandtaten mit dem „Politischen
Realismus " zu beschönigen suchen, noch recht¬
zeitig zu erkennen Gelegenheit erhalten !

Jammender Vrolesisturm gegen die Zölle !
Die Eröffnung der Zokdebatte . — Niederstimmung aller oppositioneller Antröge . — Heftige ,
fangandauernde Lörmfzenen , Bultdellel - und Vfeistonzert der deutschen Sozialdemokraten und
Kommunisten . — Der gröbte Deutschenhaffer als Wortführer der Landbündler und Klerikalen .

Die für heute um halb 11 Uhr anberaumte
Sitzung des Abgeordnetenhauses wurde erst knapp
vor 12 Uhr eröffnet , da das Präsidium sich in
der Frage der Beschränkung der Redezeit
lange nicht einigen konnte . Schon lange vorher
war daS . Baus dicht gefüllt und es bildeten sich
einzelne Knippen , die lebhaft diskutierten . Als
MalyPetr endlich den Präsidentensitz ein «
nimmt , tönen ihm Rufe « ntagren : ,Lange geimg
habt ihr uns warten lassen !" Nach einigen Mit¬
teilungen des Präsidiums kommen zunächst einige

. «eschäftsordnungsanträge ,
die sich auf die Zolldebatte beziehen , zur Ab¬
stimmung .

Der Kommunist Haken hat einen Antrag
eingebracht , der Ministerpräsident möge sich in
der Sitzung einfinden und

eine Erklärung über den Standpunkt der

Regierung zur Durchführung der Sprachen¬
verordnung sowie über di « Konzessionen , die

den deutschen Zollparteien in dieser Frage
gemacht wurden ,

abgeben . Unter allgemeiner Unruhe werden auf
Antrag der Kommunisten die' Stimmen ansge -
zählt . Für den Antrag stimmen nur die deut ;

scheu und tschechischen Sozialdemokraten , die tsche¬
chischen Nationalsozialisten , die Kommunisten so¬
wie die Deutschnationalen und Nationalsozialisten ,

Was ist „politischer
Realismus ? "

Im ülbgeordnetcnhausc hat gestern die
Verhandlung über den Zollantrag begonnen
und soll nun in Tag - und Nachtsitzungcn bis
zu ihrer Beendigung durchgcführt werden , die
spätestens Sonntag früh erfolgen soll, denn für
Montag nachmittag ist schon die Sitzung des
Senates anberaumt , in der die Zollvorlage der
ÄuSschußtzeratung znzuweisen beabsichtigt ist.

Die Abstimmungsmaschine steht genau wie
in den Zeiten der seligen allnationalen Koali¬
tion schon bereit , nur daß an ihren Hefeln zum
Unterschied gegen früher nun auch Deutsch¬
bürgerliche stehen . Alle üblen Sitten und Me¬
thoden , welche, solange sic nur von der rein
tschechischen

'
Parlamcntsmehrheit praktiziert

wurden , den deutschbürgerlichen Parteien An¬
laß zu Klagen und Beschwerden gegeben haben ,
lasten sich jetzt die in der Zollfrage mit den
Tschechen, Slowaken und Magyaren auf Gedeih
und Verderb verbündeten deutschen Agrarier ,
Christlichsozialen und Gewerbeparteiler schmun¬
zelnd gefallen , stets bereit , es in allem und
jedem dem tschechischen Koalitionsvorbilde
gleichzutiyi .

Im tosenden Lärm , so daß kein Wort zu
verstehen ist, hält der Berichterstatter über die
Zollvorlage sein Referat , daS gerade nur der
neben ihm am Pulte stehende Stenograph zu
hören imstande ist. Wie hätten sich die Deutsch ,
bürgerlichen früher über diese Art der „Ver¬
handlung " entrüstet ! Nun , da cs um den fetten
Zollprofit und um die Kongrua geht , finden
sie cs in schönster Ordnung ! Und wie die
Guillotine der neuen Mehrheit klappt ! Einige
von den oppositionellen sozialistischen Parteien
eingebrachten Anträge , die vor Eintritt in die

Zolldebatte zur Abstimmung gelangen , werden

glatt niedergestimmt , denn sie könnten den

Moment der Abstimmung , den die Zöllner
nicht rasch genug herbcisehnen können , um ein

paar Stunden hinausschieben . Aufklärung über

die voraussichtliche Wirkung der Lebensmittel¬
zölle auf die Ernährungsvcrhältniste der ar¬

beitenden Volksschichten , auf die Wirtschaft und

andere Kleinigkeiten ! Was soll das den Zoll -
wuchcrparteien !

Ueber eine Wirkung der Zölle sind sie
sich klar : daß die Reichen am Lande durch sic
noch reicher , die Armen im Staate noch ärmer

werden . Mehr brauchen sic nicht zu wisten und

darum schwebt ein Lächeln des Hohnes auf den

Lippen der deutschen Christen , als ein oppo¬
sitioneller Anttag , der vom Ernährungsministcr
Aufklärung verlangt , inwieweit die Zölle die

grassierende Tuberkulose zu steigern imstande
sind , von ihnen niedcrgestimmt wird . So eifrig
sind die biederen Landbündler , Chvistlichsozia -
len und Gewerbeparteiler an der Arbeit , daß sie
gar nicht mehr darauf achten , worüber abge¬
stimmt wird : cs genügt , daß sich auf den

Bänken der tschechischen Schutzzöllner die Hände
erheben und autoinatisch heben auch schon die

deutschen Recken ihre Hände . Und es geschah,
das; nicht einmal ein Antrag des Abgeordneten
Halen, der den Ministerpräsidenten auffordert ,
dem Hause über die H a n d h a b u n g der

Sprache « Verordnung en Bericht
zu erstatten , in ihren Augen Gnade fand .
Wie die Sprachenverordnung gehandhabt wird ,
das interessiert die Zolldcutschcn ebensowenig ,
wie die Regelung der Staatsangestelltenver -
hältniste , die sie vorgestern der Zollvorlage 1

wegen zurückstellen halfen .
Kommt Zeit , kommt Rat ! Wenn der Zoll¬

raubzug beendet sein wird , dann läßt sich viel¬

leicht wieder über die Sprachenverordnungen
'

reden, dann kann man auch wieder Beamten -

sreundlichkeit hervorkehren und für die heilig - I

sten Güter der deutschen Nation schwärmen , i

So lange aber Zölle und Pfaffengchalte nicht
unter Dach und Fach sind — ausgeschlossen!

Die deutschen Mannen , die setzt mit dem

„nationalen " Erbfeinde durch dick und dünn

gehen, haben auch schon das Mäntelchen bereit ,
um die Schandtaten , die sie gegenwärtig bc - !

gehen, zuzudecken . Es heißt : „ politischer !

Realismus " ! Sein Erfinder ist der land - i
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Bodenamtes , als erster Redner für die Vorlage
im Namen der gesamten Zollkoalition , also auch
für di « deutschem Zollwucherer , daS
Wort ergriff . Der brutal « Vernichter
Tausender deutscher Existenzen als
Wortführer der ' „ deutschen " ' Par .
teien der Landbündler und Kleri¬
kalen , die vor den Wahlen mit der Ein¬
heitsliste die Zauberformel für die Errettung
des Sudetendeutschtums gefunden zu haben vor¬
gaben und fetzt schnöder Habsucht willen dasselbe
deutsche Volk an Herrn ViSkovSky verraten , der
größte Deutschenfresser als Wort¬
führer st ramm deutscher Parteien ,
das ist wohl das bezeichnendste Bild , das wir
uns aus den heutigen Parlamentsverhandlungen
unauslöschlich einpragen müssen !

während die deutschen Agrarier und Christ -'
lichsozialen , trotz d « r von allen Seiten auf
sie eindringenden Zwischenrufe ruhig , wenn
auch sichtlich verlegen , ihre Hande unten
lassen und so dagegen stimmen . Ter Antrag
wird mit SO gegen 1-1-1 Stimmen abgelehnt .

Sc dann haben die tschechischen Nationalsozia¬
listen zehn Anträge eingebracht , welche Erklä¬
rungen vcrschied-encr Minister zur Zollfrage
fordern . Der Präsident will über sämtliche An¬
träge gleichzeitig abstimmen lassen ; ein op¬
positioneller Gegenantrag wird äbgelehnt und die
zehn Anträge von derselben Zollmehrheit unter
großen Lärmszenen in Bausch und Bogen nie -
o e r g e st i ni m t

Hierauf will der Präsident M a l h p e t r be¬
reits in die Verhandlung der Zollvorlage eingehen ;
der Referent , Dr . Z ä d i n a , eilt bereits zur Red¬
nertribüne und will sein Referat beginnen , als
auf den Banken der Opposition ein großer
Lärm loSgehh . Di « Kommunisten schreien auf
den Gewerbeparteiler Najman ein , auch die
tschechischen Sozialdemokraten und Nationalsozia¬
listen geraten mit den Zollsreundr » in erregte
Auseinandersetzungen . Die Kommunisten machen
den Präsidenten in scharfen Zurufen , die von
schrillen Pfiffen begleitet sind , darauf aufmerksam ,
daß noch eine Reihe formaler An¬
träge zur Geschäftsordnung vorliegt und daher
ein Eingehen in die Tagesordnung noch nicht
zulässig sei. Ein Puktdeckelkonzert der

Kommunisten und unserer Genossen , das einen

ohrenbetäubenden Lärm , verursacht , unterstützt
wirksam diesen Protest , so daß - Za d i n a die Red¬
nertribüne auf Aufforderung des Vorsitzenden
wieder verlassen muß . Ju den Lärm mischen sich
laut die Rufe nach Neuwahlen , welche die

Kommunisten und namentlich Frau Z e m i n o v a

fordern . Sie gerät dabei in einen scharfen Konflitt
mit dem Agrarier MaHata . Auch der tschechische
Sozialdemokrat Proketi gerät mit den tschechi¬
schen Agrariern hart aneinander . Das Pultdeckel¬
konzert und der Lärm dauert fast zehn Minuten ;
der Präsident schwingt nur selten die Glocke und

verhält sich Im übrigen ziemlich passiv .
Endlich legt sich der Lärm soweit , daß Maly -

petr die weiteren Anträge zur Geschäftsordnung
zur Verlesung bringen kann . Ein Antrag
Franke fordert die Absetzung der Zollvor¬
lage von der Tagesordnung , ebenso Anträge Dr .

Czech und Rem « 8 , der außerdem die Rückver -

Weisung an den Znitiativansschuß verlangt , da
die Vorlage nicht die Bedrckungsfrage erwähne .
Malypctr weist diesen Antrag bereits mit Hinweis
ans einen eben gefaßten Beschluß der gemein¬
schaftlichen Präsidialsitznng zurück , wogegen die

tschechischen Sozialdemokraten heftigen Pro -
tcst erheben . Besonders SRcntts weist schreiend
darauf hin , daß djcs eine Verletzung der

Geschäftsordnung und dcr Bcrfas -

sung sei. Wieder werden alle diese Anträge
unter großem Krawall gemeinsam abgestimmt und

vo » der Zollmehrheit äbgelehnt , ebenso ein An¬

trag auf Rückvertveisung an den landwirtschaft¬
lichen Ausschuß .

Immer wieder stimmen die deutschen Agrarier
und Christlichsozialen sämtliche oppositionellen An¬

träge nieder . Einen neuen Entrüstungssturm ruft
das provozierend « Verhalten der tschechischen
Agrarier hervor , die über « inen Antrag der Kom¬

munistin Landa - Stychova , daß auch der

Gesundheitsminister sich in der Sitzung «infinde ,
höhnisch zu lachen beginnen . Man hörte Rufe :
DaS Volk kann sterben , wenn ihr nur die Zölle
haben werdet !

Endlich gelingt es deut Vorsitzenden , als der

ununterbrochene Lärm etwas abflaut , dem Bc -

richterstatter Dr . Z a d i n a das Wort zu erteilen .
Kaum ist er auf der Rednertribüne , fo setzt

ein Höllenlärm «in , der alles bisher Dagewesene
in den Schatten stellt . Während seiner ganzen
etwa 20 Minuten dauernden Rede ist er gezwun¬
gen . ausschließlich den beiden Stenographen in die

Ohren zu schreien , die dicht neben ihm stehen .
Tonst versteht kein Mensch im ganzen Saal auch
nur rin Wort davon . Unser « Genossen sowie die
Kommunisten schlagen im Takt auf die Bänke ,
rütteln mit den Schubladen , hauen mit Schriften
auf die Pulte , daß « in fürchterlicher Krawall ent -

ijnfcral » werden laut Tarif
dIAgst berechnet . Sei öfteren
Einschaltung «« prewnachlah .

SozjMeimkmt
Zelltrolorgün der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der tschechoslowakischen Republik .

1 Prag , v. Juni . Der Kampf um die Zölle
hat heute mit einer Schärfe eingesetzt » die den
Zollparteien und namentlich den deutschen Kl « ,
rikalen und Landbündlern wenig angenehm ge¬
wesen sein mag . Die Tumultszenen , die sich heute
stundenlang im Abgeordnetnhause absplrlten ,
waren nicht vorher abgekartet und nur dazu be -
sttmmt , zum Fenster hinaus zu wirken , sondern
waren der elementare Ausdruck der
t i « f st e n Empörung , die namentlich in den
Kreisen der deutschen Zollgegner , vor allem
bei unseren Genossen sowie auch bei den Kommu¬
nisten , herrscht . Die Krawalle " waren nicht
mutwillig hervorgerufen , sondern die selbst¬
verständliche Reaktion auf die
Provokation , die sich die Zollmehrheit in
dieser Frage schon geleistet hat und sich heute
wieder leistete .

Gerade di « deutschen Landbündler
und Klerikalen haben sich heute wieder
ein starkes Stück geleistet , als sie, den sschechischen
Zollparteien auf Leben und Tod verbunden , all
die brutale Niedersttmmnng der oppositionellen
Geschästsordnungsanträge mitmachten , sogar

Lr die Beschränkung der Redezeit
bei dieser so wichtigen Vorlage stimmten und
schließlich auch die Behandlung der Sprachen¬
verordnung , um die sie noch vor wenigen
Monaten einen hesttgen Kamps geführt hatten ,
hintertrieben .

Genosse P o h lrechnete mit dieser Demago¬
gie , die nunmehr ihre letzten Schleier abwirst ,
gründlich ab und hielt ihnen vor , was sie. für ein

Verbrechen begehen , wenn sie allen künftigen
Regierungen ein Ermächtigungsgesetz schlimmster
Art in die Hände geben , wenn sie die brutale

Handhabung der Geschäftsordnung , die bisher
nur gegen Deutsche gehandhabt wurde , nun auf
einmal mitmachen und dadurch für a l l « Z e i «
ten sanktionieren . Unsere Partei wird
den Kampf gegen die Zölle mit der Abstimmung
im Parlament nicht aufgeben , sondern vor dem
Forum der Wählerschaft die bürgerlichen Zoll -

reunde zur Rechenschaft zielten und nicht eher
ruhen , als bis der Sieg in dieser für die gesamte
Arbeiterschaft lebenswichtigen Frage unser ist.

Der Gipfel des Zynismus war erreicht , als

Herr viäkovSky , der allgewaltige Herr des

bündlcrischc Abgeordnete Dr . Hanreich , der

allen , die Anstößiges daran finden , daß Land¬

bündler , Christlichsoziale und Gewerbeparteiler
über alle politische und nationale Bedenken

hinweg mit den Tschechischbürgerlichen eine

Extratour tanzen und der Negierung eifrig alle

Steine aus dem Wege räumen , zuruft : Was

wollt ihr Naiven , die ihr von praktischer Politik
nichts versteht ! In der Politik ist eben ein

„ gewisser Realismus " notwendig !
Wir , die Landbündler , und mit uns deutsche
Christlichsoziale und Gewerbeparteiler , sind
eben nicht in einen unfruchtbaren Idealismus
verbohrt , der nichts trägt , wir sind poli¬
tische Realisten , und , wie Zölle und

Kongrua zeigen , lohnt sich dieses Geschäft gut .
In der gestrigen „Deutschen Landpost " geschieht
es , daß sich Herr Dr . Hanreich , der politische
Realist , mit jenen Stimmen aus dem deutschen
Bürgertum auscinandersetzt , die in der

Schützenhilfe , welche die deutschen Zollparteien
>er tschechischen Beamtenregierung leisten , und

in dem Eifer , mit dem sie als Wegbereiter der

Zünftigen tschechischen Koalition sich betätigen ,
o etwas wie nationalen Volksverat erblicken .

Nun weiß man , wie es zu machen ist und

wie daS Ding heißt , das jede Niedertracht und

Gewalttat in rosigem Lichte verklärt erscheinen

äßt ! Politischer Realismus ! Man

jilft , die Volksmassen in Gemeinschaft mit den

andersnationalen Volksausplünderern zu

chröpfen und es tut nichts , wenn dabei gerade
>as deutsche Volk in besonderem Maße zum

Bluten verhalten sein wird . Das bringt eben

der politische Realismus ! Man gibt der tsche-
chischcil Negierung in der Zollvorlage einen
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Mi . Schrille Pfiffe dnrchtönen di « Luft , unVer -
stündliche Zwischenrufe vervollständigen noch den
Särm . Rur der Klerikale Feierfeil läßt sich nicht
stören und liest ruhig seine Zeitung .

Rach einiger Zeit geht die Opposition , die
« « her ihre Kräfte verschwendet hat , shftematischer
vor . Kommunisten gruppieren sich vor der Mi ,
nistervank und trommeln unaufhörlich im Takt auf
der « « Borderwand , was « in « schauerliche Resonanz
«gibt . Sin Riesenapplaus der Tschechffchbürger -
lichen macht darauf aufmerksam , daß der Referent
geendet hat . Aber seinem Nachfolger Adamel ,
der für den BudgetauSschuß referiert , geht es fast
noch arger . Aus der kommunistischen Gruppe löst
sich der Glasarbeiter Har uS los , packt ein Bün¬
del Schriften und wirft sie über di « Ministerbank
hinweg dem Restrenten an den Kops .

Auch die tschechischen Sozialdemokraten und

Nationalsozialisten beteiligen sich nunmehr leb¬

hafter an den Auseinandersetzungen und über¬

schütten die tschechischen Agrarier mit einen « Hagel
von Zwischenrufen . di « allerdings nur den Nächst¬
stehenden verständlich sind .

Sin zweit «» Wurfgeschoß in Form eines Schriften «
bündels geht daneben und trifft « inen unschuldigen

Stenographen .
Darüber regt sich wieder die Gegenseite auf

und so wird der - Krawall , der von einem un -

unterbrochenen Pultdeistlkonzert ständig begleitet
ist . noch ärger . AlS der Berichterstatter nach
»chn Minuten eichet , applmchieren ihm die tsche .
chifchen Agrarier und Klerikalen demonstrativ , was

die Opposition zu einer neuen , wütenden

Verstärkung ihrer Protestaktion ver¬

anlaßt . Kommunisten drängen gegen den Platz
des Restrenten vor , beschimpfen und bedrohen ihn .

Schließlich stehen die Kommunisten ans und

singen die »Hiote Fahne " .

Die weiteren Ausführungen des Vorsitzenden ,
der sich mit der Redezeit befaßt , sind in dem

Gesang meist unverständlich . Von sozialistischer
Seite liegt der Antrag auf unbeschränkte
Redezeit vor . Demgegenüber steht der Antrag dcS

Präsidiums , die Redezeit fiir Klubs bis zu zehn

Mitgliedern mit zwei Stunden , bis zu 20 mit

vier Stunden und über 20 mit sechs Stunden zu

beschränken .

Unter großem Krawall wird der Antrag auf

Beschränkung der Redezeit angenommen ; auch die

deutschen Agrarier « nd Christlichsozialen stimmen
für diese Dwffelnng der Redefreiheit « nd müssen

seitens unserer Genossen und der Kommunisten
« ine neu « Flut von Zurufen « nd Angriffen aus¬

hatte «.

Der Lärm und die Aufregung legen sich erst

allmählich , als der erste Redner kontra , der Kom -

munist B ole 2, zu Worte kommt . Die Mitglieder
der Zollmehrheit haben anscheinend schon mehr
als genug und verlassen haufenweise den Saau

Bolen macht den Zollblock für alle Weite¬

rungen verantwortlich , die aus der Zollfrage noch

entstehen könnten . Die Arbeiterschaft werde

rücksichtslos gegen die in gesetzlicher Form be -

schlossen « Bestehlung ankampsen .
*

Alles vorangegangene war nur ein Vorspiel
gegenüber dem Lärm und dem Toben der Oppo¬
sition , die beim Erscheine « des ersten Pro - Redner »

auf der Tribüne «insehte . Ausgerechnet den Prä .

sidenten des Bodenamtes viökovskh hatte sich
die Zollkoalition hiezu ausgesucht , den Mann , d « ,

seit Jahren tausende deutscher Pachter « nd land¬

wirtschaftlicher Arbeiter von der Scholle vertrie¬

ben und brotlos gemacht hat , der seit Jahren
deutsche Gegenden mit Hust der Bod « n » „ Restrm "
rücksichtslos tschechisiert . Dieser Mann trat al »

erster Sprecher auch der deutschen Agrarier und

Klerikalen in der Zolldebatte auf . Besonder » den

Klerikalen wird vielleicht nicht ganz Wohl
gewesen sein , al » derselbe Mann auch in

ihrem Namen sprach , der erst jetzt wieder

mst allen Kniffen das Stift Tepl um seinen
Marlenbader Besitz bringen will , um dort tsch «.
chisieren zu können .

Mehr als «ine Stunde sprach viökovskh
«ich ebensolange mußte er den beiden Stenogra¬
phen in di « Ohren diktieren , denn ununterbrochen
ging der Krawall fort . Ein Brett der Minister¬
bank ging bei diesem Trommelkonzert in Stück«,
ununterbrochen « Zuruf « wendeten sich an den

Redner .

Genossin Kirpal reißt die Schublade her¬
aus und hämmert damit unaufhörlich auf das

Pult «in , Genossin Blatnh folgt diesem Bei¬

spiel . Genoffe d « Witte zerhaut Schriststiick «
auf dem Pult , daß die Papierfetzen nur so Herum¬
fliegen . All da » läßt der Vorsitzende Stivin ,
von einigem Läuten abgesehen , ziemlich ruhig ge¬
schehen . Erst als ihn der Klerikale Dostalek
ablost , will sich dieser etwas mehr Respekt der «

schaffen und läutet und ermahnt unaufhörlich ,
aber ohne Srfolg . Erst aus dem amtlichen Bericht
erfährt man , daß Genossin Kirpal drei Ord¬

nungsruf « erhalten hat , wahrend Genossin
Blatnh und Genoffe de Witte mit zweien
davonkommen . Gegen viökovskh hört man von
den Deutschnationalrn Schrei «: Werft ihn
hinaus ! Lump , Gauner , Räuber !
Sin anderer ruft :

« Spina mit dem Bodenräuber
Arm in Arm !

viökovsly versucht krebsrot den Lärm zu
überschreien , es gelingt ihm aber nicht . Unauf¬
hörlich geht das Trommel » und Pstistnkonzert
weiter , von demonstrativem Beifall seiner Klub «
mnoffen unterbrochen . Ein « letzte Steigerung des
Chaos und des ohrenbetäubenden Lärms gibt «s

als er endlich abtritt und auf der « inen

?Mf*«netisch « Beifall , in den aber die deutschen

Zollparteien nicht «InstiMmen , auf der anderen
Seite erhöhter Sturm einsetzt , der nur allmählich
abflaut und sodann einer ruhigen , durch nichts
mehr gestörten Debatte Platz macht .

Krebs ( Deutscher Nat . - So. z. ) protestiert erregt
gegen die Provokation der Mehrheit , die Biö -
k o v f k y zu ihrem Sprecher erkor , uitt > erklärt ,
die Zölle tvürden eine Erhöhung der Lebenshal¬
tung um 650 Kronen pro Jahr bringen . Unter

ziemlich lauten Auseinandersetzungen seiner Leute

mit einige » Landbündlcrn und Klerikalen , mit

denen sie doch sonst ganz friedlich — zur Ber -

tcldignng der „ deutschen Belang e " an¬

geblich — im deutschen Verband sitzen , bezweifelt
Krebs , daß diese Vorlage der richtige Weg sei,
um der Landwirtschaft auf die Beine zu helfen ;
sein « Partei werde gegen die Vorlage stimmen .

Heller ( B. d. L. ) mahnt jesuitisch zur „nüch¬
ternen " Beurteilung der Vorlage . Seine Partei
wäre zuftieden , wenn die Jndustriezöllc abgcbaut
tvürden ; an der Zollfragc hättett alle Bauern ohne
Unterschied der Nation Jntereffe . Seine Partei
habe mit der Vorlage keinen politischen
Kuhhandel betrieben , sondern ebenso gehan¬
delt , wie die tschechischen Bauern anno 48, als

sie den deutschen Ku dl ich wählten . Sie unter¬

stütze nicht die Regierung noch sonst eine Partei ,
sondern verteidige nur ihre Interessen . Andere

ocntschc Parteien hätten ja auch für die Sozial¬
versicherung gestimmt .

Als der ehemalige Minister Srva (tsch. So; . -
Tenr ) zu Worte kam, fand er eine große Zuhörer -
,schäft , di « aufmerksam lauscht «. Während seiner i

Genoffe

Rede kam eS allerdings wiederholt zu scharfen
Z u s a m m e n st ö ß e n zwischen dem tschechischen
Zollblock n » d du » Sozialisten . Er tvarf den Bur -

gcrlichcu ' namentlich vor , daß sie früher die So¬

zialversicherung monatelang sabotierten , tvährend
sie jetzt die Vorlage und auch die . Kongrua v u r ch.
peitschen wollen , und konstatierte , daß die R« -

gicrinig unter dem agrarischen Druck schweige ,
obwohl ein derartiges Schweigeit kein Mensch be¬

greif «, , kann . Er verneint die Notwendigkeit
Der Zölle , namentlich in dieser Höhe , >tnd hält
eine Valorisierung der BorkriegSzölle nur dann

fiir annehmbar , wenn mau a u ch die Löhne
valorifieren würde . In Amerika hat daS

Getreide denselben Weltmarktpreis wie bei nnS ,

dabei sind aber dort die Löhne trotzdem so hoch ,

daß sich jeder Arbeiter für einen Taglohn
einen Zentner Weizen kaufen kann ; bei nnS langt
ein Wochen lohn hiezu noch lange nicht hin .
Zum Schluß tvendet er sich noch scharf gege >l die

agrarische Argumentation , daß sie 40 Prozent der

landwirtschaftlichen Bevölkerung vertreten , da hie¬
von die überwiegende Mehrheit Kleinbauern und

landwirtschaftliche Arbeiter seien, deren Vertre¬

tung sie schon den sozialistischen Agrarorganisa -
tionen überlassen mühten .

Scharnagel ( Deut ' cher Christlichsoz . ) benützt
die Verschuldung der Landwirtschaft als Grund

hicfür , um di « -Haltung seiner Partei zu verteidi¬

get : ; diese müßte als „deutsche Volkspariei " eben

den Ausgleich (!). aller ehrlich arbeitender Stande

herbeizusühreu sich bemühen .
Hierauf spricht

Pohl :
Da » gesamte arbeitende Volk wird an die

Tagesordnung der heutigen Sitzung noch lange
denken ; die Abstimmung über di « Zölle ist «in

schwarzer Tag für alle Lohnempfänger , Ge¬

werbetreibende und viele zehntausend « Kleinland¬

wirte .

Rasch präsentieren die Zollparteien den Wäh¬
lern ihre Rechnung vom 15 . November des vori¬

gen Jahre » ; rasch noch kassieren sie mit Hilfe
der einzigartigen GeschäftSordmrng dieses Hanse -
jene Rechnung ein . Zum erstenmal bekommen

die Tücken dieser Gcschäftsordnimg nun mich sol¬
che Parteien zu spüren , die sie mitbeschlosscn und

sieben Jahre lang ausschließlich gegen uns in

der schärfsten Weise angewendet haben , nud

die uns nie v e r st a n d e n, sondern nur ver¬

urteilten , wenn wir dagegen immer wieder an -

kämpften . Die Geschäftsordnung tvird aber auch
zum ersten »««! von bisher oppositionel¬
len deutschen Parteien benützt , obwohl sic
auch gegen sie gemünzt war und sieben Jahre
gegen sie angewendet wurde .

Wir deutschen Sozialdemokraten bedauern

diese Entwicklung keineswegs , denn endlich werden

dadurch klarere politische Verhältnisse auch in

diesem Staat « geschaffen , wo bisher die bürger¬
lichen Parteien ihren Klaflenstandpunkt geschickt
verbergen konnten und wo sie ihn mit Staats¬

oder Bolköinteresien zu bemänteln gar trefflich
verstanden . Durch chauvinistischen Nationalis¬

mus wurde dieser Klaffenstandpunkt der bürger¬

lichen Parteien verwässert « nd verzerrt . Aber in

Wirklichkeit war er immer hier und hat sich im¬

mer zur Geltung gebracht gegen die Jntereffe «
de » Bottes . Wir bedauern dies « Entwicklung
auch deshalb nicht , weil nun für immer festgestillt
wird , daß den deutschen Zollparteirn der ma -
terielle Borteil des Augenblickes über alles geht ,
weil festgestellt wird , weffen Jntereffe » die deut¬

schen Zollparteirn vertreten und daß ihr Rus
nach der Einheitsfront und der Einheitsliste aller

Deutschen gegen die Gewalthaber dieses Staates ,
den sie vor den Wahlen erhoben , nur «in politi¬
sches Manöver , ein auf Wahlerfang berechneter
Schwindel war !

Das war für uns keine Ueberraschnng , aber

daß die deutschen Zollpartcien der Regierung im
Artikel 4 und 8 des Gesetzes derartige B o l l

mach ten geben , ohne zu wissen, wer die nächste
Regicnlng bilden wird , da s überrascht uns
alle . Sie haben damit

ein sehr gefährliches Präjudiz
geschaffen und die Bestimmungen . der Geschäfts¬
ordnung sanktioniert , ohne Rücksicht auf die künf - i
tigcn Auswirkungen , deren sie sich als politische
Parteien doch bewußt sein müssen .

Aus der Zollmehrheit kann sich « ine Rr -

gierungsMehrheit entwickeln , obzwar
dir » von beiden Seiten bestritten wird . ES
kann aber auch möglich sein , daß die deutschen
Zollparteien dann den verdienten Fuß¬
tritt bekommen , und dann haben sie ohne
triftigen Grund allen Gewalthabern von mor¬
gen , ob sie sich nun gegen die Arbeiter oder

gegen di « Minderheiten wenden mö ¬

gen , «in « ungeheuere Waffe geliesert , die wir

schwer zu spüren « kommen werden .

Die Zölle sind an sich kein triftiger
Grund zu einer solchen völligen Preisgabe .
Das behaupten wir mit vollem Recht , die wir

grundsätzlich Zollgegner sind , und finden Unter¬

stützung bei allen Volkswirtschaftlern . Eines der

. Hauptargumente der Zollfrcundc ist das , daß die

Landwirtschaft ohne Zölle nicht mehr existieren
und ihre Produktion ohne Zollschntz nicht erhöhen
kann .

Dienen Zölle aber wirklich der Erhöhung der

Produktion ?
Eine genaue Statistik über den - Hektarertrag in
der Landwirtschaft seit der Einführung der ersten
Zollsätze i » Oesterreich im Jahre 1858 , also durch
mehr als sieben Jahrzehnte , zeigt , daß die Zoll¬
politik im alten Oesterreich und . auch bei uns

dies « Hebung der Produktion nicht gebracht hat .
Eine Folge hat sich allerdings eingestellt : die Er -

höhung der Grundrente , die allerdings
nur den Bodenschachercrn zu Gute kommt und

deren arbeitsloses Einkommen erhöht .
Die Zollsteunde hatten Zeit und Gele¬

genheit genug gehabt , an die Herabsetzung der

von ihnen bemängelten hohen Industrie¬
zölle zu gehen und sie hätten gewiß Berblin -

dete hlefür gefunden . Sie haben aber « inen

anderen Weg eingeschlagen , das Bündnis
mit den Industriellen » und nun be¬

willigen sie sich gegenseitig ihre Zölle .
Wir müffen uns aber hauptsächlich mit den

Auswirkungen der Zölle von jenen : Standpunkt
aus bcfaffen , der der weitaus wichtigste ist, und

nlüffcn uns

die Wirkung der Zölle auf di « Konsumenten
vor Augen führen . Manche Zollfreunde erklären ,
daß die Zölle überhaupt keine Preiser¬

höhung (!) mit sich bringen werden . Andere

sagen ettvaS vorsichtiger , es sei eine solche Erhö¬
hung zumindest nicht notwendig und so hat
n : an — zwei Resolutionen beschlossen , in
denen Maßnahmen gegen die Preiserhöhung ge¬
fordert werden . Wirkennen zur Genüge
den Wert solcher Resolutionen . Die

Regierung ist entweder zu schwach oder unfähig ,
in dieser Richtung etwas zu tun , und darum ist
da » Ganze

eine ganz gewöhnliche AugenauSwischerei .
Vielfach wird die Schuld auf den

X Zwischenhandel

geschoben . ES ist nur mcrktvürdig , daß die ge¬
eichten Vertreter dieses Zwischenhandels an dem¬

selben Strang ziehen wie die Agrarier ! Es kann

sein , daß sich die Zölle augenblicklich vielleicht
nicht sofort in ihrer ganzen Höhe auf die Preise
anSwirken , aber Tatsache ist , daß dies in kur¬

ze r Zeit eintrc 1 en muß . Warun : hat
man der Regierung denn noch besondere Er¬

mächtigungen zur Erhebung von besonderen
Zuschlägen , in : Artikel 4 gegeben ? Außerdem
bleibt ja noch das System der Einfuhr¬
scheine bestehen . Mit diesen Mitteln hat cs
die Regierung völlig in der Hand , die Zölle sich
voll anSwirken zu lassen . ( Zwischenruf : Sicher
war « S anch der Zweck ! )

Wer soll denn diese Preiserhöhungen bezahlen ?

Man muß sich über die K ü h n h e ! t wundern ,

daß man für die Einführung der Zölle gerade
einen Zeitpunkt ansgesucht hat , wo durch Lohn¬
abbau , Massenentlassungen und Kurzarbeit

die Lebenshaltung Hunderttausender aus da¬

denkbar niedrigste Niveau herabgedrückt

wurde . Vor wenigen Jahren haben die Unter¬

nehmer die Devise von der Anpassung der „ho¬
hen " Löhne auf das Niveau der Lebensmittel -

Preise , damals das Siebenfache der Vorkriegs¬
zeit , durchzusetzci: verstanden .

Heute sind bei dem «lffachen Weizenpreis
kaum sechsfach« Löhn « und kn dieser Zeit des
Elends muten sie dem Familienvater zu ,
wöchentlich mindestens 15 Kronen mehv für

Lebensmittel auszugeben .

Nicht einmal geniigend Brot können sich viele

Familien kaufen , während der Kartoffelabsatz in
den armen Gebieten bedenklich steigt .

Was tut die Regierung ,

um de » unbegründeten Preisa >: fsticg , der sich schon
jetzt zeigt, zu verhindern ? Sie schweigt sich aus ,
sie ist urcht da, sie braucht nicht Stellung zu neb -
inen und die deutschen Agrarier und

Christlichsozialcn stimmen wieder¬
holt dafür , daß sie nicht hier zu erscheinen
brauchen , um ihren Standpunkt zu präzisieren
( Gen . H e e g e r : Einmal habe »: sie di « Komödie
umgekehrt getrieben ! )

Da ist eins klar ; Was man der Arbeiterschaft

fetzt wieder in der Zollsr <we zumutet , das
kann , sie nicht ertragen .

Die Zollparteien haben die Mehrheit und tvcrde »
ihr « Vorlage wahrscheinlich durchsetzet: , Daß dir
Arbeiter diese Erhöhung auf sich nehmen , ist
it n d - n k b a r .

LS muß also ein « Zeit der erbittertsten
Lohnkämpse kommen,

die bis zur Verzweiflung geführt werden müffen.
klll « Reaktionär « haben sich verbündet , um den
Lebensstandart der Arbeiter noch mehr herab -
z ii d r ü ck e n. Ihr « sozialen Forffchritte sind zu
groß , ihre Arbeitszeit zu kurz , die Löhne z>: hoch.
Tas ist ihr Um und Auf .

Die Christlichsozialen
»vollen sich angeblich in Versammlungen vor Ar¬
beitern mit uns über Zölle auSeinandcrschrn .
( Roscher : Sie sollen nur zu be « Textilarbeitern
kommen ! ) Darauf kann ich nur sagen , w i r
suchen diese A u S e i n a n d e r s e tz n n g
und wir werden ihnen schon zeigen , wohin sic
zielen :

Für die Satten die Zölle » für die Geistlich ,
keit die Kongrua und für das übrig « Volk die

ewig « Seligkeit , das bessere Jenseits .

Unsere Landwirtschaft könnte

andere Wege

gehen. Wir würden sicher alle Forderungen wärm¬
stens unterstützen , di « darauf hinausgehen , die

Landwirtschaft ergiebiger zu machen , ihre Pro¬
duktion zu erhöhen . Aber den Zollfreunden ist cs
nicht ernst mit solchen Vorschlägen , sie gehen
darauf nicht ein und

das ist der beste Beweis , daß es ihnen nicht
um die Hebung der Landwirtschaft zu tun ist ,
sondern daß sie fette Gewinne haben wollen
auf Kosten der heute schon im Elend verkom¬

menden arbeitenden Bevölkerung .

Kann ein frivolerer Anschlag auf alle arbeitenden

Menschen gedacht werden ? Müssen wir nicht tief
innerlich aufgewühlt sein über die D r e i st i g -
keit dieses Anschlages ?

Darüber ist noch nicht das letzte Wort ge¬
sprochen , denn wir werden uns mit den Deutsch¬
bürgerlichen vor unseren Wählern auseinander¬

setzen . Wahrscheinlich ist « S leider , daß unser
Kampf in diesem Hause erfolglos bleiben wird
und daß die volksfeindlichen Plane verwirklicht
werden . Dann ist aber der Kampf für unsere
Partei keineswegs aus ! Er wird und muß in den

weitesten Schichten der Bevölkerung weiter ge¬
führt werden bis zum siegreichen Ende . Darum

Kampf jenen Parteien , die vor den Wah ' en Brot
« nd Arbeit versprachen und jetzt di « Zölle präsen¬
tieren . Wir dürfen hoffen , daß wir in diesem
Kampf , der sich allerdings nur unter dem Ban¬
ner des Sozialismus entscheiden wird , stegreich
sei « werden . Wir werden gegen die Zölle in feder
Form in schärfster Weise Stellung nehmen . (Star¬
ker Beifall . )

«

Nachdem Genoffe Pohl gesprochen hatte ,
kam Matzner (Deutschnat. ) zu Worte . Er erklärte ,
daß die Forderung nach Zollschntz gerecht (!) sei,
doch müsse man ihn gleichmäßig verteilen .
Seme Partei werde gegen , das Gesetz stimmen .

PraSek ( Tschech . Nat . - ' Soz. ) führt aus , daß
die Politik der Zollanhänger sich rächen werde .
Es wird sich noch zeigen , daß der Standpunkt der
sozialistischen Parteien , den kleinen Landtvirt zu
schützen, der richtige sei.

Dann sprachen noch die Abgeordneten Kurt -
jak ( Karpathorusse ) und Böhm ( B. d. L. ) , der
über die Maul - und Klauenseuche (!) und die

Ueberschwemmungen in Nordböhmen sprach , was
er alles mit den Agrarzöllen in Verbindung
bringt .

Nach 10 Uhr abends wird die Trbatte abge¬
brochen . Fortsetzung morgen vormittags 9 Uhr .

Für vvmönnerkonferenzen im
Parlament .

Borsprache des Genossen Dr . Ezech bei Malhpetr .
— Protest gegen di « Beschränkung der Redezeit

in der Zolldebatte .

In Vertretung unseres Klubs begab sich
gestern Genosse Dr . Ezech zum Präsidenten d : s

Abgeordnetenhauses , um vor allem gegen die neu¬

erliche Nichteinberufung der Obmän¬

nerkonferenzen in entschiedener Weise
Einspruch zu cvhcbn . Genösse Dr . Ezech
verwies darauf , daß , wenn jemals die parlamen¬
tarische Situation eine Aussprache der Klnbob -
männer erforderlich gemacht hüt , dies heute
der Fall sei, und forderte mit allen : Nachdruck
die sofortige Einberufung der Ob «

mannerkonferenzen . Gleichzeitig legte
Genosse Dr . Ezech entschieden gegen den Beschoß
des Präsidiums Verwahrung ein , die Redezeit
bei der Verhandlung der Zollvorlage zu kon¬

tingentieren , forderte die Nachprüfung des

Beschlusses und crllärtc , daß bei Nichtbeachtung
dieses Einspruches die Verantwortung für die

Folgen dem Präsidium zufallen würde .
Der Präsident Malhpetr « Märte darauf ,

daß er die Absicht hatte , die Obmännerkonferenz
einzuberufen , im Drange her Arbeit dies aber

nicht ermöglichen konnte . Das Präsidium wird

sofort einberufen und auf Grund der von un¬
seren: sowie den übrigen sozialistischen Klubs

vorgcbrachtcn Proteste eine Nachprüfung des Be¬

schlusses über die Redezeit vornehn : «». Genosse
Dr . Ezech nahm diese Erklärung mit den : Be¬
merken zur Kenntnis , daß die weitere Stellung¬
nahme unseres Klubs von dem Ergebnisse der

neuerlichen Präsidialsitzung abhängig wird ,
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Ran verbietet Matteottifeiern!
Sie kouoeränlichen Interventionen Musiolinis . - Endlich eine Abluhr in

Prag — aber man dient ihm mit Lerlammlungsverboten weiter .
Die krankhafte Einbildung und der Caesa «

«»Wahn Mussolinis , der glaubt , nun auch schon
jenseits der italienischen Grenze » sein Kommando
aufrichten zu können , nehmen immer groteSkoreir
Ausdruck an . Allerdings wird er hierin gerade in

der Tschechoslowakei durch deren Dienstbereit -
schäft und Kniotveichheit nach Kräften unterstützt.
Herr Be neö hat auf einen Wink des fascistischcn
Diktators hin sich bei ihm wegen einer Rede ocS
Senators Soukup demütig entschuldigt und

nun glaubt der fascistifche Herr , daß er dieses
Anterventions - und VvrstellnngSspiel nach Be »
lieben bei jeder Gelegenheit fortsctzen könne . Der

tschechische sozialdemokratische ' Abgeordnete P i k
bat in einer Pilsener Versammlung die ganze
Häßlichkeit dcS FascismuS an dem italienischen
Hcispirl anfgczcigt — und schon ließ Herr Mus «
solini wieder seine Diplomaten aufinarschiercn ,
ja diesmal forderte er stwar in einer offiziel¬
len Note von der Prager Regierung Ge¬

nugtuung . Abg . Pik , durch den Mnister
Girsa vom Inhalt der italienischen Note in
Kenntnis gesetzt, erklärte aber , daß er seine Aus¬

führungen aufrecht erhalte und

nichts widerrufe , da er das italienische
Volk nicht beleidigt l )äbe. ( Dies war in der Note

behauptet worden . ) Daraufhin hat sich mrn daS

Prager Außen m i n i st c r i u m zu folgender
Antwort auf die italienisch « Note

entschlossen:
„ DaS Alißenininisterlilin hat in einer Unter¬

redung mit dem Herrn Abg. Pik die Ueberzeu -
gung gewonnen , daß cs zwar richtig ist, daß der
Herr Abg. Pik den FasciSmuS kriti¬
sierte . Die von ihm tatsächlich gebrauchten
Worte haben jedoch keinen solchen Charakter , daß
man ihnen den Sinn unterlegen könnte ,
als ob er auf irgendeine Weise das italieni¬

sche Volk beleidigen wollte . Dies war nicht
nur nicht die Absicht des Herrn Abg . Pik , sondern
würde auch seinen tatsächlichen Ansichten über die

Ehrerbietung vor alle » Völkern ividersprechen .
was der Herr Abg . Pik als Bürgermeister der
Stadt Pilsen öffentlich zur Zeit dcS Besuches der

italienische » Delegation in Pilsen zum Ausdruck
gebracht hat , bei welcher Gelegenheit er seine Ge¬
sichte aufrichtiger Freundschaft zum italienischen
Volke auSdrückte . "

Tas ist seit der Erledigung der Soukup - An «
- lcgenheit immerhin ein Fortschritt . Es ist aber

«ich notwendig , den - Herrn Mussolini einmal
iarübcr aufzuklären , daß , wenn er , der Gehei -
igle, sich durch die Rede eines tschechoslowakischen
oder eines anderen fremden Staatsbürgers , sei cs
mi inimer , beleidigt fühlt, . es für ihn nur eine

Möglichkeit der Genugtuung gibt , nämlich die ,
ben Beleidiger nach den Gesetzen des Landes zu
klagen und vor ein Gericht zu zitieren . Mussolini
ist kein souveränes Staatsoberhaupt , sondern
nm ein Beamter , wenn auch der höchste in seinem
Elaate und wenn auch voi » eigenen Gnaden mit

diktatorischer Machwollkommcnheit ausgestattet .
Aber selbst kein Souverän , kein Wilhelm , würde

ßch erlaube » uiid hat sich crlaiibt , was er sich er¬
laubt. Traurig und empörend genug , wenn die

Peg' erung der Tschechoslowakei , von deren Sou -
deranität sonst imnlcr so viel gesprochen wird ,

sich Mussolini gegenüber wie ein Vasall
gegen den gnädigen Herrn benimmt .

Und daß es mit dieser Würdelosigkeit und
diesem Ausdruck offizieller tschechischer Sympa¬thien für den FascismuS und Mussolini trotz der
Abweisung im Falle Pik iioch nicht vorbei ist ,
belveist das Vorgehen der tschechoslo¬wakischen Behörden gegen die Mat¬
te o t t i f e i e r n, die für den heutigen Tag an¬
gesetzt sind . Angeblich hat die politische LandeS -
vcrivaltung einen Erlaß herausgrgebcn , der den
BezirkSbehordcn aufträgt , Angriffe auf den
FascismuS in öffentlichen Versammlungen
nicht zu zu lassen ! Nicht genng damit , er¬
dreisten sich sogar einzelne Bczirkspaschas, die
Mattcottifciern geradezu zu verbie¬
ten , wovon nachfolgendes Dokument der Po¬
litischen Bezirksverwaltung in
S ch ü t t e n h o f e n Zeugnis gibt :

Politische Bczliköverwaltung in Schüttenhosen .
Rümmer 18814 - 26 4. Juni 1926 .

Herrn
Andreas Reichart ,

Bergrelchrnstein .
Mit der Eingabe vom 17. Mai 1926 , Zl . 849 ,

haben Sie Hieramts um Bewilligung einer öffent¬
lichen Volksversammlung unter freiem ' Himmel
für den 6. Juni 1926 , um 11 Uhr vormittags in
Unterrelchenstein , Marktplatz , mit dem Pro¬
gramm :

„ Sine Matteottl - sFeker , Gedenk¬
rede , daS Lied der Arbeit - Absingen "
angesucht .

Die Abhaltung dieser Versamm¬
lung wird auf Grund des 8 6 des Ges . vom 18.
November 1867 , R. - G. - Bl . Nr . 135 , au » dem
Grund « verboten , weil hiedurch die öffentliche
Ruhe und Ordnung gestört werden könnte . Denn ,
obwohl rS sich laut angemeldetem Programm bloß
um eine Gedenkfeier an den im Jahre 1924 er¬
mordeten italienischen sozialistischen Abgeordneten
Mattcotti handelt , könnte die » einen An¬
laß zu feindseligen, ' Kundgebungen
gegen einen fremden Staat und Re¬
präsentanten desselben geben .

Gegen diese Entscheidung ist die binnen 8 Tagen
nach der Zustellung bei der politischen BezirkSver -
waltung in Prag einzubringende Berufung zu¬
lässig .

Der Rat der polit . Verwaltung :

Unterschrift unleserlich .
Cs unterliegt keinem Zweifel , daß sich der

Autor dieses unerhörten Verbotes von dem Geist ,
der in Prag herrscht , getrogen und geschützt
fühlte . Will man doch auch hier di « für heute
angesetzte Trauerkundgebung der tsche¬
chischen Sozialdemokraten für Mat -
teotti verhindern . . Wie wir erfahren , wer¬
den sich aber die tschechischen Genossen unter kei¬
nen Umständen von ihrer Kundgebung abhalten
lassen . Es wäre auch unfaßbar , wenn die Ar¬
beiter , tschechische oder deutsche , auch nilr einen

Schritt vor der Ucborhcblichkeit Mussolinis und
der italienischen Fascisten zurückwichen , die wahr¬
scheinlich schon ein wenig , wenn auch ohne jede
Aussicht auf Erfolg , ans die Unterstützung dnrch

die tschechischen Schwarzhemden spekulieren . Un¬
verschämt wie ihr . Herr und Meister , haben dieser
Tage sogar die Mitglieder der Prager ita¬
lienischen Kolonie in einer Versamm -
lungSresomtion gegen die antifascistischeu Aeuße -
ru » gen tschechoslowakischer Politiker im Zusam¬
menhang mit Soukups Rede protestiert und den
Benito Mussolini ihrer Treue versichert .

Man stelle sich vor , was einer

ausländischen Kolonie in Rom ge¬
schähe , die im umgekehrten Falle
AehnlicheS wagte ! Die Mitglieder wären
wahrscheinlich ihres Lebens nicht mehr
sicher . In der Tschechosiowakei aber kommt
man dem System des fascistischen Mords und
der blutigen Unterdrückung qcder freien Mci -
nungsäußerung geradezu zur Hilfe , indem man
Trauerkundgebungen für lenen Mattcotti ver¬
hindert , der das Opfer Mussolinis und feiner
Unterfchwarzhemdcn gewordeii ist ! Da scheint cs
nnS doch an der Zeit , daß die Arbeiter in der

Tschcchoflovakei sowohl die eigene Regierung als
auch den frechen italienischen FascismuS mit
kräftigeren Mitteln eines Besseren belehren !

Der „Korruptlonssonds " .
Bürgerlich—kommunistisch« Koalition zwecks Ver¬
hinderung einer Gerichtsverhandlung über de »

„ Korruptionsfonds " .
In der vorgestrigen Parlamentssitzung haben

die tschechischen Bürgerporteicn , von den Kom -
inunisten unterstützt , den Antrag auf Ausliefe¬
rung des Abgeordneten der tschechischen Gewerbe¬
partei F. Ostrh abgelehnt . Es verlohnt sich
a»lf diese Angelgenheit noch einmal einzugthen
und das Verhalten der sonderbaren Koalition , die
sich da zusannnenfand , uni zu verhindern , daß in
eine interessante Angelegenheit im GerichtSsaale
Licht gebracht werde , näher zu betrachten .

Vor den letzten Wahlen hat der damalige
Kandidat der Gewerbepartci Ostry in dem
Blatte , das seine Partei für das östliche Mähren
und Schlesien herausgibt , der „ Samostatnost " ,
einen Artikel unter dem Titel „ Wie der Korrup -
tionspreßfonds verteilt wurde " veröffentlicht . In
diesem Aussatz wurden die Parteien der Koali¬
tion des alten Parlamentes beschuldigt , auS
einem Korruptionsfond Millionen erhalten zu ha¬
ben . Die tschechische Sozialdemokratie — und
nur diese Partei — klagte den seither zum Ab¬
geordneten gewählten Ostry , der sich als Verfas¬
ser dcS betreffenden Artikels bekannte und wel¬
cher noch später in demselben Blatte gedroht
hatte , er werde seine Behauptungen beweisen .
Das Gericht verlangte nun vom Mgeordnetcn -
hause die Auslieferung des geklagten Abgeordne¬
ten und der JmmunitätSauSschuß beschloß, dem

Plenum deS Hauses die Auslieferung zu bean¬

tragen . Eine Reihe von Parteien jedoch , die im

Ausschuss« für die Auslieferung gestimmt hatten ,
stimmten im Hause dagegen , so daß der An¬

trag dcS Ausschusses ab gelehnt wurde .

In beiden Häusern des Parlaments ist eine

JmmunitätSpraxis eingerisscu , die geeignet ist,
das Ansehen der gesetzgebenden Körperschaften
herabzusetzen . Handelt es sich uni einen oppositio¬
nellen Abgeordneten oder Seirator wird er mei¬

stens ausgeliefert , auch wenn es
'

h um politi¬
sche Angelegenheiten handelt , wer is Mitglied
des Parlamentes einfach seine Pf als Volks ¬

vertreter erfiillt . Man hot dies im Falle des
Senators K o u t n y gesehen , was schon Genosse
Ni e ß n e r in einer Senatsrede aufgczeigt hat .
Dagegen lverdcn Angehörige der Mehrheitspar -
tcien meistens nicht ouSgeliefcrt , auch wenn es
sich um Dinge handelt , die nicht politischer , son¬
dern krimineller Natur sind . Der Abg . Ostry
l >at nun mehrere Parteien beschuldigt , daß sie
ans einem geheimen Fonds der Regierung Geld
genommen haben und cS ist das selbstverständ¬
liche Recht der Beschuldigten , daß sie die Sache
vor Gericht auStragen wollen . Es wäre für das
Abgeordnetenhaus « in Gebot politischer
Sauberkeit gewesen , dem Antrag auf Aus «

licfcrung stattzugebn . Insbesondere die Parteien
der ehemaligen Koalition hätten für den Antrag
stimnien muffen , um sich von der gegen sie erho¬
benen Beschuldigung reinzuwaschen und daß alle

oppositionellen Parteien daS größte Interesse
daran haben müßten , daß vor Gericht darüber
verhandelt tverden nnisse , tvaS eS mit dem „ Kor -
rnplionSfonds " für eine Bewandtnis hat , braucht
nicht erst bewiesen zu wcrdcii .

Politisch noch interessanter wird nun die

ganze Angelegenheit durch die Feststellung , daß
die tschechischen Bürgerparteien im Ausschüsse
für , im Plenum aber gegen die Auslieferung
gestimmt haben . Dieses Verhalten kann nur darin
seinen Grund haben , daß infolge der Gegensätze ,
die sich zwischen den tschechisch - bürgerlichen Par¬
teien und den tschechischen Sozialdemokraten in
der Frage der Agrarzöllc aufgetan haben , der

Haß der Bürgerlichen gegen die Sozialdemokra¬
ten so groß ist , daß man den Sozialdemokraten
die Möglichkeit nehmen will , sich vor Gericht
reinzulvaschen und daß man den Gewerbetreibcn -
den , die mit der Zollmehrhcit durch dick nnd dünn

gehen , eine Blamage ersparen will . Dazu kommt
noch , daß die tschechischen Bürgerparteien der

Aufrollung einer so heiklen Frage vor Gericht ans
dem Wege gehe » wollen . JnSbcsonders groß ist
die Heuchelei bei den Nationaldemokra¬
ten , die sich gern als „die Partei der reinen

Hände " bezeichnen , mit Hilfe des FascismuS
„ Ordnung machen " wollen und » im das Ord -

nungmachcn durch daS Gericht verhindern .
Die Gcwcrbepartei hat freilich ihre

Gründe , nicht vor Gericht zu gehen . Als einer
der ihren die Anschuldigung der Korruption er¬
hob , war sie in Opposition . Seither aber betrach¬
tet sie sich als Regierungspartei und cs verbin¬
det sie ein Gefühl „moralischer " Zusammengehö¬
rigkeit auch mit der Koalition des alten Parla¬
ments . Tos Verhalten des Herrn Ostry ist
aber am allerwenigsten imponierend . Er selbst
müßte ei » Interesse daran haben , vor Gericht
die schwere Anschuldigung , die er öffentlich erho¬
ben hat , zu bowisen . Aber er redet weder in
der Presse noch in Versammlungen davon und
tut uun alles , um vor Gericht nicht Rede und
Antwort stehen zu müssen . Menü er von politi¬
scher Korruption weiß , muß er darüber reden .
Tut er cs nicht , so machte » sich mitschul¬
dig oder ist er ein Schwäher .

Am sonderbarsten ist aber daS Verhalten der
K o m m u n i st e n. Sie , die doch aus dem Kor -

ruptionsfonds kaum etwas bekommen haben ,
verhindern Hand in Haild mit den Büvgevpa »
teien die Aufdeckung der ganzen politisch uiid mo¬

ralisch so bedeutsamen Angelegenheit . Waren

doch sie cs , die von der Korruption der tüegie «
rungsparteien am meisten geschnoben rind geipro «

Matteotti .
Bon Abg. Dr . Wilhelm Ellenbogen , Dien .

In derselben Straße , wo im Jahre 1497 der

Herzog von Gandia auf Befehl seines Bruders

Cesare Borgia erschlagen wurde , ist heute vor

jtoei Jahren, am 10 . Juni 1924, unser edler
Giacomo Matteotti über Veranlassung
Mussolinis ermordet worden . Man kann
die», stlbst wenn man von den zahlreichen ands -

Beweisen , den Aussagen Caesar Rossis, den
den objektiven Zeugen ei »gesehenen handschrift¬
lichen Dokumenten >lsw. absieht , um so sicherer
Haupte», als di « Häupter des FascismuS sich

von der anfänglichen Einschüchterung , die sie an -

« der rasend oufschäunrenden Empörung
entlichen Meinung Italiens und der gan¬

zen Welt befallen hatte , inzwischen erholt und

nach dem AuSspnrch Farinaccis die volle Ver¬

antwortung für diesen Mord übernommen

haben .
Der Mord ist nicht nur ungesühnt geblieben ,

die Logik der Geschichte hat sich in diesen zwei
Jahren vielmehr mit eiserner Konsequenz weiter

entwickelt . Der FascismuS ist auf dem Wege der

Gewalt von Verbrechen zu Verbrechen fortge¬
schritten , der Mord ist an der Tagesordnung ge¬

blieben ; er hat sich in den Ereignissen von Lucca ,

BreScia , Livorno , Florenz zu förmlichen Bartho¬
lomäusnächten entwickelt ; er holt feine Opfer
nicht mehr bloß aus den Reihen der Sozialisten ,
sondern auch oer bürgerlichen Freimaurer , De¬

mokraten , Republikaner und Christlichsozialen ;
ein Sumpf von Korruption breitet sich um di «

fascistischen Führer auS ; der Parlamentarismus
ist in Kammer und Senat zur lächerlichen Fratze

i!«worden;
die freien Gewerkschaften sind zer -

chlogen und die schurkisch« Komödie der „IÄa-
en " Gewerkschaften macht die Arbeiter zu völlig

willen - und wehrlosen Sklaven des Unternehmer ,
tums ; Hunderttausende von faulenzen Schma¬
rotzern saugen am Mark des Staates , während
überzouaungstreue Beamte , Advokaten und

Journalisten tagtäglich an ihrem Leben und durch

infame Gesetze in ihrer Existenz bedroht sind;
Millionen von manuellen und geistigen Arbeitern

haben als Flüchtlinge das Land verlassen , um in

der Fremde das kümmerliche >lnd tränenbenetzte
Brot des Exils zu essen ; die Justiz ist zur seilen
Dirne skrupelloser Machtpolitiker geworden, der

Rechtsboden des Staates ist in dem Staate , der

durch jahrhundertelange Arbeit den Begriff des

modernen Rechtes geschaffen hat , vollständig ver¬

nichtet worden . Remota jnstitia , guid regnat nisi

magna latroeinia ? ( „ Wenn der Rechtsboden be¬

seitigt ist , was bleibt übrig als ein großes Räu¬

berunwesen ". ) Dieser Ausspruch des hl . Augusti¬
nus , das Gegenstück des bekannten Satzes : Ju¬

stitia regnorum fundamentum („Gerechtigkeit ist
di « Grundlage der Staaten ") steht heute üher

Italien geschrieben . Und das Resultat vierjähri¬
ger fascistischer Herrschaft , die sich doch rühmt ,
dazu berufen zu sein , den Glanz >er Nation hel¬
ler erstrahlen zu machen , ist so»: daß Italien
heute wieder beim Jahr 1497 oi laugt ist , also
a»tf jener tiefen mittelalterliche » _ : ufc der bor -

giasischen Verwilderung , wo das niedrige und

blutige Verbrechen Herrschaftsprinzip und Mit¬
tel der Politik war und es ist für alle , denen Ita¬
lien als eine Art Palladium der Menschheit heil : ?
ist, ein tiefer Schmerz , daß dieses Land , zudesse ,
geistigen Schätzen alle geistig Hochgestimmten Pil
gerfahrten veranstaltet haben , das die Geburts¬

stätte des Humanismus und der Renaissance , das
die Mutter der europäischen Demokratie war , in
der auch die große französische Revolution ihre
Schule ourchgemacht hat , auf das Niveau eines

Balkanstaates herabgesunken ist , von dem man
heute nur lernen kann , wie man genossenschaft¬
liche Kassen ausplündert , Redaktionen und Ver¬
eine brandschatzt , Bibliotheken stiehlt und ver¬
brennt und politische Gegner mit Ricinus behan¬
delt und umbringt .

Der Name Matteottis ist heute für alle die¬

jenigen , die in der Freiheit aas Prinzip der Ent¬

wicklung und Erhebung der Menschheit sehen , ein

Symbol geworden . Dor allem für das Proleta¬
riat sammelt sich in dem Namen Matteottis der

Gesamtbegriff des AntifasciSmus . Er, , der das
Wort gesprochen : , ^Wir sind entschiedene Gegner
des terroristischen Deliriums , wir werden mit

unserer alten glorreichen Fahne des Sozialismus
den revolutionären Kampf auf legalem , konstitu¬
tionellem und demokratischem Wege fortsetzen ",
er war der Borkäinpfer des sozialistischen Prin¬
zips der natürlichen Entwicklung , oer Verurtei -
lcr der blanquistischeu Methode , er lvar der Re¬

präsentant all der großen und idealen Bestrebun¬
gen , die im Proletariat lebendig sind , und er war
vor allem ein beispielgebender Anwalt jener hei¬
ligen Opfevwilligkeit , die jeden Augenblick bereit

ist , den eigenen sterblichen Leib in den Dienst der

unsterblichen Idee des Sozialismus zu stellen .
Im Namen und Andenken Matteottis sam¬

melt sich aber auch die Kampfbereitschaft der

Proletavier der ganzen Welt , er ist die Kampf¬

ansage gegen daS staatszerstörende , das Auf «
roärissteigen der Menschheit l ) emmende , die Ent «

Wicklung zurückschraubende Verbrechen dcS Fas «
ciSmus .

Den » daS Eine inuß heute den Proletariern
aller Länder klar sein : Der FascismuS ist keine

vereinzelte , auf Italien beschränkte Erscheinung ,
er stellt die durch . den Krieg verbestialisierte Ent¬

schlossenheit des kapitalistischen Bürgertums dar ,
seine Macht mit allen , auch den schändlichsten
Mitieln gegen das durch denselben Krieg in sei¬
ner Macht gestärkte Proletariat zu gebrauchen .
Tie Tatsache , daß in einer ganzen Reihe von
Ländern die proletarischen Parteien die Regie -
rilng in die Hand bekommen haben , daß sie die
Gesetzgebung des Staates , vor allem , was dem
Bourgeois am meisten wehtut , die Steuer « und
die sozialpolitische Gesetzgebung entscheidend mit -
bestimmen , die Tatsache der ' vollständigen Ex¬
propriation der Bürgerklasse in Rußland , sie
haben das gesamte internationale Bürgertum
mit jener besinnungslosen Angst und Wut er¬
füllt , die zu deu Scheußlichkeiten von Ungarn ,
Rumänien , Bulgarien , Jugoslawien und vor
allem Italien geführt haben . Dasselbe Bürger «
üim , das in seinem Kampf gegen den Feudalis¬
mus seinen Ausstieg und seinen Sieg der Demo¬
kratie verdankt , ist heute auch dort , wo es mehr «
hundertjährige tfreiheitlichte Traditionen hinter
sich hat , bereit , wie daS Mussolini zyMsch ausgc -
drückt hat , über den fauligenLeib der Göttin Frei¬
heit zur Tagesordnung hinwcgzuschreiten, sobald
das Proletariat diese Freiheit für seinen eigenen
Aufstieg verwenden will . Mussolini ist heute ,
trotzdem er persönlich - in die Anstiftung einer
ganzen Reihe von schweren Verbrechen vertuickelt
ist , der mehr - oder minder öffentlich einbekanntc
Favorit i des honetten Bürgertums . Die Erfolge
des FasciSmuS sind Labsal für die Unternehmer¬
klasse aller Länder und , wenn sie könnten , wür -
den die ehrenwerten Bourgeois aller Länder die
entmenschten Methoden der Herren Mussolini,
Horthy , Bratianu usw . nachabmen . Es stört sie
nicht , daß Europa gegenüber dem in rasender
Geschwindigkeit sich zur Weltherrschaft aufschwin¬
genden Nordamerika , gegenüber der rapiden
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chen habe »! Sic stellen sich doch der Bevölke¬

rung immer al « die entschiedenste oppositionelle
Fraktion vor , woher nun die Solidarität mit

»jenen Regierungsparteien , gegen die der Borwurf
der Korruption erhoben wurde ? Welches In¬
teresse habe » denn die Kommunisten daran , das;
Ostry seine Anschiildigungen vor Gericht nicht
beweisen kann ? Auch darauf wird die Antwort

nicht schtver. Die Kommunisten haben sich des

Ostry deswegen angenommen , um zu verhindern ,
daß sich der Exckutivausschuß der tschechischen
Sozialdemokratie etwa vor Gericht reinwäscht ,
denn das wäre für die Kommunisten , die damit

»hausieren gehen , daß die tschechische Sozialdemo¬
kratie aus dem Korruptionsfonds Geld bekom¬

men hat , die ärgste Blamage gewesen . Ja , tvenn

es sich um einen Streit zwischen Sozialdemokra¬
ten und Kommunisten handelt , da laufen die

Herren Ueberrcvolutionäre sofort zum Kadi und
klagen irgendein Wort , das in der Polemik —

sei « S in der Presse , sei es in Versammlungen —

fällt . Wenn aber eine sozialdemokratische Partei
sich vor Gericht gegen einen schweren Vorwurf
verteidigen will , da schützen die Kommunisten den
bürgerliche » Abgeordneten, der die Bcschrtldigtlng
erhebt . DaS nennen sie Einheitsfront . Ihr
» Hah gegen di « Sozialdemokratie
macht sie zu Verbündeten deS Bür¬

gertums , zu Lakaien der Bürger Par¬
tei en .

Es ist ei » kleiner Ausschnitt ans dem politi¬
schen Geschehen der letzten Tage , de>r wir da auf «
gezeigt haben , abercinlehrreicher .

Der AusgleichsantragDr . Czech kommt
doch vor den »erralkungsanslchnd .

Die Kammerprästdien anerkennen die Gültigkeit
des Reassumicrungobeschlusies .

Prag , 9. Juni . Heute vormittag » besagte
sich eine gemeinsame Sitzung der Präsidien der
beiden Häuser mit der Frage , ob der vom Jni -
tiativausschus ; des AbgeordneletchauseS gefaßte

Beschluß auf Reassumierung der ursprünglichen
abweislichcn Erledigung unseres Aus¬

gleichsantrages der Geschäftsordnung entspreche
und ob der Initiativausschuß diese Angelegenheit
neuerdings behandeln könne . Der Jinitiativaus -
schuß hatte vor der neuerlicl «e» Behandlung der

Frage eine Aeußerung des ParlamentSpräfi -
diums über die Frage der Gesetzmäßigkeit des

RcassumierungSbeschlnsses cingeholt .
Nach einem eingehenden Referat des Par -

lamentssekretärs Tr . 9 i ha entwickelte sich eine

längere Debatte , in der Genosse Nießner den

Stairdpunkt vertrat , daß hier zweifellos eine

Lück « in der Geschäftsordnung vorlicge , welche
diesen Fall nicht vorhcrgesehen hat . Man müsse
deshalb angesichts des Umstandes , daß es sich um

einen so wichtigen Antrag handle und daß
der ursprüngliche ablehnende Beschluß nur durch
ein Mißverständnis zustande gekommen sei, eine

möglichst liberale Auslegung der Ge -

schäftsordnung zulassen .
Es wurde schließlich ein Beschluß gefaßt , in

dem die Rechtmäßigkeit und Unanfecht¬
barkeit des gefaßten Reassumiernngsbeschlusses
ausdrücklich fcstgestellt wird ; « S sei
hier tatsächlich eine Lücke in der Geschäftsordnung
Vorgelegen und das Präsidium sei nicht bewchtigt ,
die vom Ausschuß bcschlosiene Interpretation der

des

wird sich nunmehr der JnstiativauSschuß neu¬
erlich mit dem AuSglelchantrage beschäftigen
und cS besteht tlach dcnr letzten AbstimmungSer -
gebnis kein Zweifel darüber , daß nunmehr die

Zuweisung des Antrages an den BerfassungSauS -
schuß erfolge » wird Es ist also diesmal gelun¬

gen , den Anschlag der Natioilalisten gegen die

meritorische Behandlung dcS AuSgleichsautrogeS
abzwvehren . Allerdings bleibt das Schicksal
Antrages selbst noch innnere in Schwebe .

Geschäftsordnung rückgängig zu machen . Gleich¬
zeitig wurden aber fiir k li u f t i g e Fälle Nornlen

ausgestellt , wonach ein Beschluß des Initiativ¬
ausschusses analog den Bestimmungen über die
andere » Ausschüsse , welche ihre Berichte im Druck
dem Hause vorlegen , mit dem Moment nicht
mehr abgeäudcrt werden kann , >vv der Ausschuß ,
beschluß bereit » dem Präsidium des Hauses und
dcnr Antragsteller mitgeteilt wurde .

Auf Grund dieser Aeußerung der Präsidien

Lke Ratstagung
Genf , 9. Juni . In der heutigen geheimen

NachmittagSsitzung des Bölkerbundrates ist die
Frage der Ratserweiterung im Zusammenhang
mit der Haltung Spaniens und Brasi¬
liens noch einmal behandelt worden . Bon ver¬
schiedenen Seiten wurde versucht , ein K o m p r o -
miß zu schaffen. Das energische Auftreten Cham¬
berlains jedoch führte zu dem Beschluß , auf die
Tagcsordmlng der nwrgigcn öffentlichen Sitzung
des Rates den Bericht der Studienkommission des
Völkerbundes zu sehen. In der morgigen öffent¬
lichen Sitzung wird der Bericht des ungarischen
Komitees über die Modalitäten der Bolker -
bundkontrolle Ungarns sowie der fron «
zösischc Antrag auf Schutz der Münz¬
fälschungen und eventuell auch die Saar¬
frage stehen .

Nach der gegenwärtigen Art der Behandlung
der Angelegenheiten im Bölkerbnndrat erscheint
es möglich, daß morgen bereits die
Schlußsitzung des Bölkerbundrates statt -
findet, , da im großen und ganzen die beiden
wichtigsten Fragen , die Ratserweiterung und die
ungarische Kontrolle , bereits eine Regelung ge -
fnnden hat .
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Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 11. 80, 12, 14, 17. 48, 18. 18, 18. 48, 22 : Nach¬
richten , 16 . 30 Konzert , 17 . 80 Kinderstündchen, 18

Deutsche Sendung I . Kiegl : Schaszüch -
terische Fragen , 10 Uebertragnng ans dem
Nationaltheater in Prag B. Smetana : „ Die ver¬
kaufte Braut " . — Brünn : 14. 80, 18 Nachrichten,
17 . 40 Kindermärchen , 16 . Landwirtschaftsfunk , 18 . 20
Vortrag , 10 Konzert französischer Chorwerke . —
Wien : 20 . 18 Konzertakademie . — Berlin :
20 Sendc - Spiele : „ Die beiden Nachtigallen", Ope¬
rette von Willy Brödfchneider. —Leipzig: 10 svon
Dresden ans ) : Senator Hartl : „ Die gegenwärtige
Lage der Sudetendeutschen ", 20 . 18 Dresdener Auto¬
renabend . — Breslau ; 16 . 30 Franz Lifzt -Nach -
mittag der Funkkapell«.

Die 3. BoWtzimg des Borbereitungs -
ansWffes M SozmSverficherung .

« ein Angehöriger der nationalen Minderheiten in der Direktion . -

Lerwahrungen der deutlchen Mitglieder des Ausichuiies gegen das
Vorgehen des Vorstandes .

sich in : allgemeinen den Ausführungen des Ge¬

nosse » Schäfer au . Für die Arbeitgebergruppe
nahm Herr Dr . Kotrba Stellung gegen den

Bericht des Vorstandes und betonte gleichfalls ,
daß m den erstatteten Vorschlägen eine Zurück¬
setzung der deutschen Angehörigen der Sozialver¬
sicherung liege .

Abgeordneter Genosse Hacken berg nrachte
insbesondere geltend , daß in der Direktion ein
Kenner » nd Fachmann der Krankenversicherung
notwendig sei, auf welche Notwendigkeit aber bet
den Vorbereitungen im Vorstande und im Prä¬
sidium für die Errichtung der Direktion gar nicht
Bedacht genommen worden ist . Er setzte ausführ -
lich auseinander , daß die Krankenkassen den Un¬
terbau der Alters - und Jnvaliditätsversicherung
bilden ; sie sind infolgedessen die wichtigsten Glie¬
der der Sozialversicherung , iveShalb man eS
nicht begreifen könne , daß der von dev ' deutschen
Arbeiterklasse erstattete Vorschlag unbeachtet ge¬
blieben ist. Er wieS dann nach, daß die deutsche »
Mitglieder deS Vorbcreitungsausschusscs sehr
Wohl in der Lage gewesen seien , ausreichend qua¬
lifizierte Kräfte für eine Stelle in der Direktion
zu bringen .

Dann sprach . Herr Stöhr von deutscher
Seite , dev ? sich den Borreditern anschloß. 8ms
der Reihe der tschechischen Mitglieder des Borbe -
reitungsausschusscs wurde die Z u r ü ck w e : -
sung der Vorschläge des Vorstandes beantragt
>tnd verlangt , daß vorläufig nur ein Direktor be¬
rufen wird . Gegen diesen Antrag , der auf eine
Verschleppung abzielie , tvendete sich Genosse
Bösmüller , der aber - sonst im gleichen
Sinne gegen den Bericht de » Vorstandes auftrat ,
wie das vor ihm schon geschehen war .

Der Vorsitzende Abg . Hampl erklräte , die
Auseinandersetzung abschließend , daß es nicht
möglich gewesen sei , den Ansprüchen Rechnung
zu tragen , die von deutscher Seite erhoben wor¬
den sind . Es wurde dann mit Stimmzetteln die
Wahl der Direktoren vorgenommen und die Vor¬
schläge des Vorstandes genehmigt . Die mei¬
sten Stimmen , und zwar nahezu alle auch von
deutscherSeite , erhielt Sektionschef Dr . Fleisch¬
mann , die anderen beiden Gewählten sind Dr .
Klumpar und Dr . Zen kl .

Damit ist nunmehr endgültig entschieden ,
daß in der Direktion der Zcntralversichcrungs -
anstalt kein Angehöriger der Minderheitsnationen
sitzen wird . Mit einem schweren Unrecht gegendie deutsche Arbeiterklasse und gegen die Deut¬
schen überhaupt beginnt die Verwirklichung der
Sozialversicherung .wirtschaftlichen Emanzipation Südamerikas , Ka¬

nadas , Südafrikas , Indiens , Chinas und Japans
von der europäischen Bevormundung in einem

Verteidigungskampf aus Tod und Leben sich be¬

findet und vor der Gefahr des vollständige » Un¬

terganges steht . Ihre heimliche Liebe für den

Fascismus wird nicht beeinträchtigt durch die

Tatsache , daß er durch feine hemmungslose An¬

wendung der brutalen Gewalt eine unaufhörliche
Gefahr für den Frieden der Welt und damit

einen Nagel zum Sarge des sterbenden Europas
bedeutet . Neue blutige Vertvicklungen , unend¬

liches Elend , das das furchtbare Grauen des

Weltkrieges noch ; » übersteigen geeignet ist,
droht der Menschheit von diesen : blutbefleckte »
Regime . Der Kampf gegen den Fascismus ist
daher nicht mehr eine Sache des italienischen
Proletariats allein . Wenn cs auch gerade Mat -
teotti war , der vor der Internationale das stolze
und richtige Wort sprach : „ Jedes Volk muß sich
feine Freiheit selbst erobern " , so muß heute der
Kampf gegen den Fascismus an internationaler

Front geführt werde » . Ter italienische Sozialis¬
mus ist vernichtet , ckbcr die italienischen Genossen ,
die stumm mit in der Tasche geballter Faust das

unsägliche tägliche Martyrium der erpreßten Ge¬

sinnungslosigkeit , der Existenzbedrohung und der

Lebensgefährdung mitmacheu müssen , dürfen sich
nicht verlassen suhle ». Unsere , des internatio¬
nalen Proletariats Pflicht ist es , dem Schinerz
und der Sehnsucht der italienischen Arbeiterschaft
nach Befreiung »tnsere Junge zu leihen , das durch
die Pretzknebeliing zum Schtveigen verurteilte
Italien iviedcr reden zu machen . Unsere Pflicht
ist es , das Bewußtsein von den fascistischen Ver¬
brechen iil Europa nicht einschlummern zu lassrn .
Aber wein « wir überall und imnier wieder in
Volksversammlitnaen , in der Presse , in den Par¬
lamenten die Anklage gegen den Fascismus er -
heben , so verteidigen «vir damit vor allem u n -
scrreeigen « Freiheit , helfen wir den Frie¬
den Europas bewahren und diesen unglücklichen
Erdteil vor den : völligen Untergang retten .
Darum feiern wir heute in der ganzen Welt
Matteotti , den Märtyrer und Blutzeugen der
fascistischen Barbarei , sein Andenken chreitet wie
eine Fahne dem kämpfenden Proletar at der gan «
Pfl Welt Vorau » .

Gestern , Mittwoch , den 9. Juni , hielt der

BorbereitungSausfchuß der Sozialversicherung
nach einer Pause von mehreren Monaten seine
3. Vollsitzung ab . Ten Vorsitz führte der Abge -
ordnete H a m p l .

Zuerst erstattete Professor Dr . Schön bäum
einen eingehenden Bericht über die bisher durch ,
gefiihrten Vorarbeiten , wobei er zugeben nrußte ,
daß noch lange nicht alles geschehen sei, was zu
tun notwendig gewest » wäre .

Genosse Hacken berg protestiert dann

gegen jene Bestimmungen in den Richtlinien für
die Anstellung von Beamten für die Sozialver¬
sicherungsanstalt , durch welche eine Gleichstellung
mit den Staatsangestellten herbeigeführt werde »

soll .
Nachher verhandelte der Ausschuß die Vor¬

schläge de » Vorstände » für die Direktion .

Gegen den Bericht des Vorsitzenden über die

Zusammensetzung der dreigliedrigen Direktion
wendete sich Abgeordneter Genosse Schäfer fiir
die deutschen Arbeitnehmer des Vorbereitungs¬
ausschusses , wobei er vor allem darüber Klage
führte, daß bisher so weiiig zur Verwirklichung
der Sozialversicherung geschehen fei, obwohl sie
am 1. Juli dieses Jahres in Kraft treten müsse.
Er führte insbesondere aus , daß viele Wochen
deshalb vertrödelt worden sind , weil sich die

Gruppen der Mehrheit nicht über die Besetzung
der Direktion zu verständigen vermochten . Par¬
teipolitische und nationalpoliti -
sche Erwägungen haben bei der Lösung
der Direktorenfrage eine Harrptrolle gespielt , ob¬

wohl hier ausschließlich fachliche Erwägungen
hätten entscheidend sein müssen . Für die Ange¬
hörigen der nationalen Minderheiten , insbeson¬
dere für die deutsche Arbeiterklasse , bedeuten die
vom Vorsitzenden erstatteten Vorschläge eine
bittere Enttäuschung . Bei der «. Bera¬

tung der Sozialversicherung im sozialpolitischen
Unterausschuß ist die Schaffung eines dreiglied¬
rigen Direktoriums unter anderem aus dem
Grunde geschehen , damit allen Notwendigkeiten
entsprochen werden könne . Die deutschen Arbei¬
ter haben es als eine glatte Selbstver¬
ständlichkeit betrachtet , daß bei der Be¬

rufung in die leitenden Stellen der Zentral -
SozialvevsicherungSanftalt auch die »atioiiale

Gliederung der Versicherungspflichtigen berück¬

sichtigt werden wird . Gegen diesen Grundsatz
verstoßen die Vorschläge des Vorstandes , sie be¬
deuten eine Zurücksetzung der deut¬

schen Arbeiterklasse und der deutschen
Angehörigen der zukünftigen Sozialversicherung ,
sie sind ei » arges Unrecht , weshalb gegen
das Vorgehe » des Vorstandes und des Präsi¬
diums des Vorbereitungsausschusses Verwah¬
rung erhoben wird . Es wär « die Pflicht des
Vorstandes und des Präsidiums des Vordere « «
tungsausschusses gewesen , über die Zusammen«
sttznng der Direktion auch mit den Vertretern
der nationalen Minderheiten zu spreche », so wie
das mit den anderen Gruppen des 8lnSschussts
geschehen ist . Ohne auch nur den Versuch zu «na -
chen , sich mit den Vertreter » der Minderheits¬
nationen zu verständigen , werde » Vorschläge er¬
stattet , die nicht einmal sachlich in ausreichendeni
Maße begründet sind . Andere beachtenSiverte
Vorschläge ivaren da , darunter ein Vorschlag der
deutschen freigewerkschaftlichen Spitzenorganisa¬
tion . Rechtzeitig , und zwar schon vor Monaten ,
hat di « Zentralgewerkschaftskommission deS deut¬
schen Gewerkschaftsbundes in Vertretung von
230 . 000 organisierten Arbeitern und Arbeiterin¬
nen an den Vorsitzenden des Vorbereitungsaus -
schilsses und an den Herr » Minister für sozial «
Fürsorge eine Eingabe gerichtet , worin die Be¬
rücksichtigung der versichern ngS «
pflichtigen deutschen Arbeiter¬
schaft bei Besetzung der Direktion verlangt und
ein Vorschlag gemacht wurde , gegen den tveder
sachliche noch sprachliche Einwendungen zu er¬
heben gewesen sind. Aber nicht einmal be¬
antwortet wurde diest Eingabe . Wie wir
heut « hören , hat sich der Vorstand des vorberei¬
tenden Ausschusses mit dem Vorschläge unserer
Gewerkschaften überhaupt nicht beschäf¬
tigt .

Genosse Schäfer verwies dann darauf , daß
auch bei dev ' Aufnahme von Beamten in den
Dienst deS Vorbereitungsausschusses die Deut¬
schen fast ganz unberücksichtigt ge¬
blieben sind, da ein einziger der deutschen Ration
Angehöriger sich unter den aufgenommenen Per¬
sonen befindet . Tief zu bedauern ist , daß auch
auf diesem . Gebiete uationalpolitische Beweg¬
gründe daS Handeln der Mehrheit bestimmen .

Dan » verwahrte sich in Bertretung der Fach«
männer Prostssor Dr . Rauchberg ebenfalls
gegen die Vorschläge de » Vorstandes und schloß

Tages- Neuigkeiten .
Bestien , Bestien .

Der Breslauer Lu st Mörder , der die
beiden Schulkinder Otto und Erika Fehse geradezu
viehisch niederinetzelte , hat sich nicht init dem
tierischen Doppelmord begnügt , sondern eine neue
' Scheußlichkeit begangen , die bis jetzt selbst iiicht
von den Massenmördern Denke rind Haarmann
überboten worden ist . Am Montag nachmittag
erhielten die Großeltern der beiden ermordeten
Kinder in ihrer Korbwarenhandlung ein Paket
durch die Post auSgehändigt , in dem sie zu ihrem
Entsetzeir die Leichenteile ihrer Enkelkinder vor -
fanden . Die «uheiniliche Sendung kau » selbstver¬
ständlich nur von einem geisteskranken und sexuell
vollkomnien degenerierten Jndividuunt zusammen-
gestcllt und versandt worden sein .

. »

Bei einer Maibaumfeier des katholischen
Turnvereines „ Orel " in Pfedmost bei Prerau ,
fand dem „ Mor . Beöernik " zufolge auch eine
Theatervorstellung statt . Während einer Szene
zwischen einen : jüdischen Ehepaar , deren Inhalt
die Juden arg verhöhnte , wurde eine in : Zu¬
schauerraun : sitzende Jüdin von Geburt s -
wehen befallen und sank zu Boden . Tie
hoffnungsvolle O r e l j u g c n d stürzte sich joh-
lend auf die Frau , riß ihr die Beine auseinander
und zog dann unter zotigen Bemerkungen tos
Kind aus ihren : Leibe . Während der ganzen
widerlichen Szene , der namentlich viele Schul¬
kinder beiwohnten , spielte dic Orelinusik
lustig weiter . Die zuständige » Behörden
haben bereits eine Untersuchung des ganzen ^Vor¬
falles anfgenomnien und auch die Schulbehörden
interessieren sich für die ' Angelegenheit.

*

Ter zwölfjährige Sohn des Försters Broll ,
wie aus Hamburg gemeldet wird , war , als er
Samstag nachmittag von der Schule heimtvärts
fuhr , im Forst Rüstje von den : 17fährigcn Knecht
seines Vaters , Heinrich Köppke, überfallen und
schwer verwundet . Dann schleppte der Täter den

Junget : zu eilten : Wassergraben , wo er ihn zu
ertränken versuchte . Das Kind hatte aber die

Geistesgegenwart sich tot zu stellen . Köppke nahm
dein Knaben das Portemonnaie ab und entfernte
sich mit dem Fahrrade des Jungen . Später kehrte
er zur Tatstelle zurück , um die Leiche fortzu¬
schaffen . Inzwischen hatte sich der schwer vcrleyte
. Knabe nach Hause geschleppt und konnte noch den
Täter beschreiben . Dieser hat die Tat aus Rache
verübt , weil ihn der Ueberfallene beim Eierdieb¬
stahl ertappt hatte und er außerdem wcgei : an¬
derer Differenzen von : Förster an : SamStag mor¬
gen entlassen Wörde « : war . Polizeibeamten ist e»
am Sonntag nachmittag gelungen , Köppke festzu¬
nehmen .

Beileidskundgebungen zum Tode Hillebrands
laufen noch immer in großer Zahl bei . der Partei
ein . So kamen Kondolenzen vom Vorstand der

sozialdemokratischen Partei
Deutschlands , vom Präsidium des Mini¬
ster i u m S für öffentliches Gesund -
heitswesen und körperliche Erziehung , vom
Ministerium für öffentliche Arbe ! »
t c n, vom H a u de l s m i n « st e r i u m, voi : den
Präsidien des Abgeordnetenhauses und de »
Senates , von Abgeordneten Svötlik ,
Krumpe , Najman , Trnobransky , Dr . Reikl , Dr .
Ina . Botto , Koudelka , Bartel , Tichi , Horpynka ,
Dubicky , Medinger , Knirsch , Marcha , Zeminova ,
Mayer , Prochazka , Dr . Äolansky , Bavra , Prof.
Dr . Kafka , Dr . Rosche, Joscfine Weber , Dr .
Biskovsky, Dr . Halla , Dr . Petersilka , Siegel , Dr .
stehak , von der parlamentarischen Klubkanzlei de»
Bundes der Landwirte , vom Klub der
ungarischen christlichsozialen Par .
tei , von der deutschpolitischen Ar¬
beitsstelle , von der Reichsparteileitung
Böhm. - Leipa des Bundes der Landwirte ,
vom Parlamentarischen Klub der deutschen
Nationalpartci , von der deutschen Liga
für Völkerbund und Völkerverständigung ,
von der parlamentarische «: Vereinigung der deut¬
schen Nationalsozialisten , vom Voll¬
zugsausschuß der tschechischen sozial¬
demokratischen Parte «, vom Gauausschuß
der tschechischen Nationaldemokra¬
tie in Pilsen , vom Bund der Landwirte , Prag,
vo«i Dr . Lodgnran - Auen , Dr . Fleischmann,
Rudolf Tayerke , Emil öpatnh , vom Verband
sozialistischer Lehrer , von der sozialdemo¬
kratischen Parteileitung Bohn«. - Leipa , von der so¬
zialdemokratischen Lokalorganisatio«: Eger , vom
Genossei: Max Hoffinann .

110800 ,
116800 ,
128600 ,
186432 ,
166532 ,
160132 ,
181800 ,
192832 ,
211400 ,

116400 ,
120890 ,
127632 ,
152832 ,
162832 ,
174432 ,
188132 ,
200890 ,
221990 ;

116690 ,
120932 ,
136290 ,
188832 ,
162890 ,
181690 ,
188890 ,
208590 ,
222832 , 222932 ,

107782 , 108590 , 109190 ,
115590 , Ms
120290 ,
126790 ,
146282 ,
160090 ,
174182 ,
187890 ,
196890 ,
219982 , aaiooVj sssi

227632 , 227982 , 228382, 235490 .

Vierzehnte tschechoslowakische Klassenlotterie .
lGrundzahle » 82 und 90. ) 80 . 000 K; 113790;
40 . 000 K: 24990 ; 30 . 000 K: 136690 ; je 10 . 000 K:
88790, 148190 ; je 5000 K: 46090 , 71832 , 90932 ,
94132, 112190 , 163190 , 168790 , 180490 , 192082 ,
202782 , 220482 ; je 2000 K: 1332, 8990,13432 , 15532 ,
17582, 22932 , 31890, 85182 , 75132 , 79632 , 89890,
91490, 94490 , 95082, 96482, 98032, 116682 , 132390 ,
148582 , 157490 , 169882 , 178690 , 188832 , 131590 ,
198782 , 205232 , 211190 , 286832 ; je 1000 K: M0,
8890 , 9690 , 13782 . 14432, 17232, 18990 , 20532 , 20700,
22490, 26832, 26890, 27482, 28090, 30190 , 33632,
38832, 34690, 40590 , 44982, 48290 , 69690 , 60532,
61790, 63982, 70382, 70682 , 71690, 71690 , 75082,
78690 , 88990, 100790 , 102182 , 102890 104632 , 104732,
( 107682 . —

118800 ,
119390,
126090 ,
146290 ,
159290 ,
172090 ,
186090 ,
196190 ,
219490 ,
226990 ,
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Heber die tschechossowak' schen Hafenpkllhe in

Hamburg und Stettin wird int „Berliner Tage¬
blatt " mitgetcilt, das , die d: : Sbe Wichen Berhand -

Imtgen in gutem Forlschrcitcn seien und eS sei

zu erwarte », d ' ß sie bald zu einem beide Teile

befriedigenden Ergebnis führen werden .

Der Postflngverlehr Prag —Paris wird ab

18. Juni ausgenommen . Tie Hinfahrt erfolgt

von Prag um 10 . 8 » Uhr über Nürnberg und

Straßburg; Ankunft in Paris nm 18 . 30 . Nück -

fabrt »in 5. 18, Ankunft in Prag um 13 . 15 . Die

Flüge werde « täglich , mit A u S » a h m c

Sonntags dnrchgefiihrt . Zur Beförderung
werden gewöhnliche oder rekommandierte Schrei¬

ben, GeschäftSpapicre, Warenproben . Drnkksorten
und gemischte Sendungen für Frankreich , Ueber -

seeländer durch Frankreich übernommen . Für
die Lnftpostbefördernng wird anher den interna¬

tionalen Postgebühren noch folgender Zuschlag

«ingehoben: 1. Streike Prag —Straßburg : Für

die Flugpostsendilngen nach Straf,bürg , Elsaß -

Lothringen und die französischen TebartementS

Pas-Rhin, Haut - Rhin , Mosellc und Meurtbe et

Moselle: Für eine Karte 10 Heller , für je 20

Gramm Briefgewicht 25 Heller , für Trucksort en,

Warenproben, GeschäftSpavicre und geinischtc

Sendungen fiir die ersten 100 Gramm je 10 Hel¬

ler, für je weitere 100 Gramm 10 Heller .
— 2. Strecke Prag —Paris : Für eine Karte

25 Heller, für 20 Gramm Bricsgcwicht 50 Hel¬
ler, für Druckforten , Warenproben , GeschästSpa -

picrc und gemischte Sendungen für 100 Gramm

50 Heller , für weitere 50 Gramm 25 -Heller ,

Dirbische Postangestrllte . Ter 22 Jahre alte

Postangestellte Johann Cadak des Egerer Bahn -

bospostamteS wurde Montag dabei ertappt , als er

ihm zur Weiterbeförderung anvertraute Briefe

öffnete, worauf er verhaftet wurde . Johann Cadak ,

in dessen Taschen noch 17 Briefe gefunden wurden ,

gestand Zu, daß er während seiner Verwendung bei

der Fahrpost aus Paketen verschiedene

gegen st ände entwendete und dann während

seiner jetzigen Verwendung bei der Briespost
Briefe unterschlug und öffnete , angeb¬
lich nur aus Neugierde . In seiner Tasche wurde

auch ein Zwcimarkschein gefunden , der nach feinem

eigenen Geständnis aus einem geöffneten Briefe

stammt, so daß der Grund seiner Neugierde auf
der Hand liegt . Eine Durchsuchung der Wohnung
deS Verhafteten förderte noch einen ganzen Stoß
ausländischer , geöffneter , bereits zum
Verbrennen beim Ofen liegender
Briefe zutage , ferner verschiedene Gebrauchs -

gegenstände , die aus Po st Paketen stammen ,
lieber die . Herkunft eines Mantel st offeS machen

Johann Cada und sein mit ihm gemeinsam
Ivohncnder Bruder Josef Cada , der beim gleichen
Amte bedienstet ist, gerade gegenteilige Angaben ,
so daß auch Josef Cada unter dem Verdachte , mit

im Bunde zu sichen , verhaftet wurde . Dies ist nun
in kurzer Zeit bereits der dritte Fall von

Unredlichkeiten bei diesem Postamtc , woraus sich er¬

gibt, daß die Postvcrhältnisie sich bedeutend ver¬

schlechtert haben .

Der dumme Dieb . Ter Landwirt Adam Witt -

mann in Unterlindcnau bemerkte Montag mittags ,
als er nach Erledigung verschiedener Angelegenheiten
beim Egerländer Spar - und Vorschußvereine in

Eger sein Fahrrad wieder nehmen wollte , daß es »
Ä. . um cS auf der Straße schob . Auf den Anruf des

Landwirtes warf der Mann das Fahrrad auf die

Ltraße^und rannte davon . Diese Dummheit deS
DIcbeS machte sich der Bauer zunutze , schwang sich
ans sein Rad und verfolgte daraus in Gemütsruhe
ben Dieb , der dann in der Bahnhofstraße festgc -

nommen werden konnte . Der Die Ist der arbeitslose
Handlungsgehilfe Kurt H. aus Henuebach in Sachse »,
der wahrscheinlich schon längere Zeit von Raddicb -
stählen gelebt haben dürste .

König Alkohol . In einem Straßengraben
bei Preßburg wnrde die Leiche des Schuhmachers
Method Slavik ans Weinern anfgefunden . Wie sich
heransstelltr , ist Slavik in s ch w c r e r Trunken -
heil a » S dem Gasthaus sortgegangcn und an¬
scheinend im Straßengraben ertrunken .

Eine akademische Feier veranstaltet der aka¬
demische Senat der deutschen Universität in Prag
aus Anlaß der N e i ch S » G e s n n d h e i t S -
>v o ch e am Sonntag den 13 . Juni 1026 , nm
11 Uhr vorm . , in der Aus « des Karolinums . Pro -
gramnt : Rektor Prof . Dr . Kars C o r i : Be¬
grüßung ; Deka » Prof . Dr . Armin Tschermak -
S e y s e n c g g: Krankheit und menschliche Kultur ;
Prof . Dr . Otto Großer : lieber die fernere Zu¬
kunft des Meuschengc schlechtes .

Die drahtlose BildUbertragung soll , wie aus
Deutschland gemeldet wird , noch in diesem Jahr ver¬
wirklicht werden . Diese Ucbertragung , die kürzlich
versuchsweise von Wien nach Berlin und von
London nach Ncw - Aork dnrchgeführt wurde , dürfte
nach dein „Karolusschen System " zur Einführung
gelange ». Tie Versuche , die der deutsche Physiker
Dr . Karolus auf dem Gebiet unternommen hat ,
haben bereits derartige Erfolge gezeitigt , daß wir
zweifellos am Vorabend erheblicher technischer Um¬
wälzungen stehen . ES wird in kurzer Zeit möglich
sein , innerhalb weniger Sekunden nicht nur Bilder ,
sondern Originalbriefe und Originaltelcgramine ,
Illustrationen , Textbricfc und Fingerabdrücke draht¬
los von einem Ende der Welt zum andern zu
funken. Auch der „Funksilm " ist dadurch in den
Bereich der praktischen Verwirklichung gerückt .

Eine Biertelmillion Radiohörcr in Oester¬
reich. Die „diene Freie Presse " nreldct : Die Teil -
nchmcrzahl des österreichischen Radio stellte sich
laut einem offiziellen Berichte Mitte April auf
218 . 289 .

Der kniefreie Rock . Tas römische sascistische
Blatt „ Tribuna " hat sich in einem Artikel mit
heftiger Entrüstung gegen die kniefreie Soinmer -
mode der Damen , diese angebliche badekostüm -
ähnliche Erfindung der Schueidcrkünstler , gewen¬
det und ei » Einschreiten der - Regierung gegen
diese Unanständige " und „unverschämte" Mode
gefordert , Im Gegensätze dazu hat kürzlich eitle
Anzahl englischer Hygieniker auf einer Konferenz
das kurze Haar und den kurzen Rock für die bei¬
den größten Wohltaten erklärt , die die Mode seit
Jahrhunderte » der Fraücnwclt gespendet habe .

Heiteres .

Leicht « Buß « . Der Peperl und der Toner ! wo -
reu unlängst beichten . „Hörst, " sagt danach der To .
nerl , „ich bin billig ' drauSkonunen — fiinf Vater¬
unser hat er mir aufgeb ' n ! " —,/Ta hab ich ' s feiner
g' habt ! Ich hab müaffen a Randrwuhbricserl zu
der Postmasterin trag ' »! "

*
Lauter und lantrr , lieber Wilhelm zwo äußerte

sich ein Verehrer : ,, . . . und sein Wesen war lauter
wie daS seines Großvaters, " — „ Sagen wir mal :
Lauter a l S" , verbessert « ihn ein Republikaner .

*

Ihr Stolz . Die Frau Lbersekrctär in dem klei¬
nen Städtchen 1. hat einen Salon mit schönen
Polstermöbeln , die immer mit blütentvcißcn Ucbcr -

zügcn versehen sind, und das Zimnier ist ein Pracht¬
stück kleinbürgerlicher Kultur und wird nur ge ¬

öffnet , wenn gestöbert wird oder wenn ein hoher
Besuch, z. B. die Frau AmtSverstand , kommt, die
sich dann auf das van seiner Hülle befrei : « Sofa
sehen darf . Und sonst ist daS Zimmer immer ver¬
sperrt und eS darf nicnialS niemand hinciir . Die

Fran Obersekretär hat auch eine etwas ältliiheToch -
ter , und das Hans , in welchem ObcrsckretärS woh¬
nen , gehört dem Schmied , »ich der Schmied hat einen

jungen , starken Gesellen , lind der Geselle und die

Tochter — und eines bedauerlichen Tages gibt es

seitens der Tochter rin tränendes Geständnis und

Zorngeschrei von seiden der Mutter , und wie man

sich Nlit so einem cinlassen könne , der wo nicht ein¬
mal «in Beamter sei und keine pensionssähige Siel¬

lung hab « und so weiter . . . Und weil ' S nun ein¬
mal so weit ist nnd weil ein Schmied schließlich
auch ein Mann ist , scheint nach langen : Getobe

endlich Versöhnung und Verzeihung in Aussicht zu
sichen , und die Mutter , fast in ihr Schicksal erge¬
ben, stellt nur noch die letzte Frage an die Toch¬
ter : „ Aber sag mir nur grad , wie undwo ha!
das sein können , und ich hab doch so gut Obacht

gegeben ans , dich ?" Da schluchzt die Tochter : „Sa¬
lon . . . Sofa , nnd tveil halt da nienials niemand

hincinkam , . . " Da wird die Mutter bleich nnd

schreit : „JcsiaSmariantjoseph , mein schönes Sofa ,
wo ich selber in meinem ganzen Leben nur dreimas
richtig draufgesesscn bin , und das »rein Stolz ist ,
und da legt sich der dreckige Lünimel , der Schmied
. . . nein , alles hätt ' ich dir verwichen , aber das —

nie ! " W. R.

LolkwirWM .
Rückgang de « Znckerausfuhr aus der

Tschechoslowakei .

Wie daS Statistische StaatSamt festgestellt hat ,
betrug die Zuckerausfuhr in der Zeit vom 1. Ok¬

tober 1925 bis 31 . Mär , 1926 — das ist daS erste
Halljahr der Zuckcrkampagne —• 5,3 - 11 . 955 Zent¬
ner gegen 5,937 . 609 Zentner in der gleichen
Periode des Vorjahres , was einem Rückgang von

595 . 634 Zentner » gleichkoinmt . Ter Wert des

auSgcführten Zuckers betrug im letzten Halbjahr
der heurigen Kampagne rund 1249 Millionen K

gegen 1830 Millionen im gleichen Zeiträume des

Vorjahres , der Rückgang beträgt 581 Millionen X.

Pcrzcntnell beträgt der Mengenrückgang zehn Pro¬
zent , der Wertrückgang aber 31 . 7 Pro¬

zent . Den größten Rückgang weist nnsere Zucker -
anSfuhr nach Italien auf . tvaS auf dir Erhöhung
des italienischen Zucker olleS . zurückcuführen ist .
Aber auch nach Großbritannien , der Schwei ; nnd

Oesterreich ist unsere Zuckcrausfuhr gesunken , nur

nach Deutschland ist sie um eine Kleinigkeit , in

erhöhtem Maße aber nach llebersee gestiegen . Der

Rückgang der ZuckeranSfnhr kann von schwer¬
wiegenden Folgen ftir die Handelsbilanz
der Tschechoslowakei begleitet sein .

Bcrtragsloser Zustand in de « Zucker¬
industrie .

Die Verhandlungen über den Kollektivver -

Irag in der Zuckerindnstrie sind infolge der

Starrköpfigkeit der Unternehmer zerschlagen wor¬
den . Nach einem siebenjährigen Bcrtragsznstand
tritt vom 1. Juli 1926 in der Zuckerindustrie der

vcrtragSlose Zustand ein . Die Zuckerinduftricllen
haben bei den Verhandlungen über den Kollek -

tivvcrtrag für das Jahr 1926 —27 eine Herabset¬
zung der Löhne um 15 Prozent verlangt . Ihre
Forderung haben sie mit den hohen Steuern und

Tarifen , dem niedrigen Preis des Zuckers , dem

hohen Zinsfuß und den sozialen Lasten , weiche
die Unternehmer nicht mehr ertragen , gerechtfer¬
tigt . Dem gegenüber haben die Vertreter der

VertragSorganisationcn auf der Erhaltung des

bestehenden BertragszustandcS bestanden , welcher
ohnehin , den Arbeitern nur eine sehr bescheidene
und nngnügendc Lebenshaltung ermöglicht . Da
die Unternehmer auf keinen Fall nachzngcben be¬
reit waren , mußten die Verhandlungen abgebro¬
chen tverden und deincntsprechned tritt am 1.
Juli der vertragslose Zustand ein . Seit dem

Jahre 1922 sind die Löhne ohnehin uni etwa - 25

Prozent herabgesetzt worden und die Vertreter der
Arbeiter konnten daher in den Verhandlungen
ihre Zustimmung zu einer weiteren Lohnhcrab -
fetznng nicht geben .

Der Streik der Landarbeiter in Nordmähren
geht unverändert weiter . Trotzdem auf den Meier¬
höf «» überall weit weniger Milch produziert wird
und der Schaden für die Unternehmer cm großer
ist , geht die Zentral « in Müglitz von ihrem Stand -
vunkt »ich ! ab , die Organisation zu zertrümmern .
Wen » der Streik noch lange dauert , wird auch
das Gras auf den Wiesen verfaulen . Aber all daS

ficht die Uuternchmcr wenig an , lieber soll alles

zugrunde gehen , bevor die Landarbeiter ihre altcit

Huugcrlöhne bekommen . Um den Mut der Strei¬
kenden zu brechen , Hetzen die Gutsvenvaltnngen
auf die Vertrauensmänner der Arbeiterschaft die
Gendarnierie , der sie die Vertrauensmänner wegen
Verbreitung eines Flugblattes angezcigt haben . In
diesem Flugblatt , das an die arbeitend : Bevölke -
runa gerichtet ist , infGmiert die Gauleitung des
Verbandes der Land - und Forstarbeiter die Ar¬
beiterschaft darüber , welch schweren Kampf die
Landarbeiter gegen ihre Aushungerung durch die
Zentral « der Gntsverwaltnng in Müglitz zu füh¬
ren haben . In dein Flugblatt heißt cs unter an¬
derem : „ Nachdem Drohungen mit Delegierungen ,
ja selbst mit Revolver und Knüttel der Schaffer
und Adjunkten , die Streikenden zur Arbeitsauf¬
nahme nicht bewegen konnten , die Streikenden
aber immer fester wurden , so hat der Inspektor
Kulhavy zu den kulturlosesten Mitteln gegriffen
und die Klage zur Räumnng der Wohnungen von
40 Familien , das sind geaen 70 Köpfe eingebracht .
Durch Hunger und die Schande , auf der Straße
zu wohnen , soll die so mutig kämvfendc Land -
arbciter ' chaft gezwungen werden , in das Sklaven -
joch des Mittelalters hincinznkriccben . . . . Ar «
bcitSbrüdcr von Rordinährcn , die ihr immer an
der Spitze der Arbeitersämpfc gestanden seid , helft
mit , der Landarbeiterschaft ans den genannten
Mcierböfen den Sieg - n erkämpfen , indem ihr
mithclft , daß die Streikbrecher die Arbeit nieder -

legen . " Tann folgt noch eine Charakteristik der

Streikbrecher und eben wegen dieser Kenn - cickmnng
will man nun den Vertrauensmännern der Land¬
arbeiter den Prozeß niachen . Aber wie dieser
Prozeß auch ausfallen möge , die Flugblätter haben
ihre Wirkung aetan . Strcikbrecherbckom -
nten die Herren keine mehr . Ter
Kampfcsmut der Landarbeiter ist ungebrochen nnd
sic werden den Kampf weiterftihren .

Eine internationale Konferenz der Leder¬
industriellen wird , wie die „ Prager Prcsie " be¬

richtet , Anfana Juli in London stattfindcn . Ihre
Ausgabe ist es , sich insbesondere mit den inter -
nafionalen Bestrebungen anf dem Gebiete der Lie¬

ferung von llcbcrscchäntcn zu befassen .
An der Konferenz werden die meisten europäischen
Länder teilnchnien . — Diese Konferenz ist ein

' Teil der Bemühungen kapitalistischer Kreise , die

Weltproduktion , beziehungsweise den Wcltabsatz
zu organisieren .

WohltStigkeits - llnsug .
Bon R. B.

Ein herrlicher SonntagSmorgen . Ich bin

lialurfrcnnd und freue mich stets auf den Somy -
!ag. Deshalb trachte ich auf meinen Geschäfts -
mscn irgend eine kleine Stadt mit schöner Um -

g>' burg zu erreichen nnd dann hinaus ins Freie .
Bor dem Hotel am Marktplatz wimmelt es

von aufgeregten Menschen . Männer mit blau -

trcißen Binden am Arme eile » wild gestikulie¬
rend, mit wichtigen Mienen auf nnd ab . Hier und
dort husche» junge muskelstrotzcude Jünglinge im

luriileibche » mit nackten Beinen durch die schwat «
»ndc, gaffende Menge — es muß etwas los sein.
Ich trete vor ' s Tor . Ta pflanzen sich schon zivei
Athleten vor mir ans und während der eine mir
ein kleines blanweitzes Fähnchen an den Rock

heftet, hält rnir der andere eine Sammelbüchse vor
die Brust . „Staffetenlaus für unseren Fußball¬
klub" sagt er lakonisch . Ich bin ei » gänzlich un -

aebildeter Mensch — ich habe noch nie einem

Fußballniatsch beigewohnt . Errötend im Schuld -
«lvußtsein meiner Unbildung , reiche ich verlegen
eine Krone und beeile / »»ich , rasch den Kampfplatz
zu verlasse».

Eine Allee — in Blüte — noch wenig be¬

sucht — hier will ich nngestorl lustwandeln . —

Gnädiger Herr ! Ei » armer Blinder . . . „Ach
gebe jedem Bettler nnd erwäge nie ob er wirk¬

lich unterstützungsbedürftig — tveit ist der Weg
Ur zu dieser Selbsterniedrigung . — Ich habe
Augst vor ihren Blicken r »»d gar vor einem Blin¬

den, der in mir ejneil „gnädigen" Herrn sieht. —

Shm weiter . — „ Ein Kriegsinvalide . . . " dem

Manne fehlen die Beine . — Kriegserinnerungen
laucheii auf. Ich bekouiine Gcinfehaut — wie ,
tvenn ich . . . dock) nicht daran denken . Herr ich
danke dir, daß . . . und still ein Almosen. Zwei
mibe Augen blicken illir Hoffnungsschimmer «!)
tnmegen, — Ein Rumpf — faßt ohne Glieder -
iTnagen — eine bleierne Schwere befällt mich —

ich kann kaum vorüber — ja meine Glieder sind
unversehrt geblieben — „Vergelts Gott tausend¬
mal " . . . Ich biege in einen S. ' ilcnweg . Ein

zusammenjzehützeltes Weibchen beivegt lautlos /
nnoufhörlich die Lippen — eine Hand streckt sich
mir entgegen , — welch ' eine Hand ! Ein dürres
welkes — Blatt — voll nnd voll vom Schicksal
mit Runen beschrieben . — Ein heiseres Husten
ist der Tank . —

Fort von hier — zurück ins Holel — cs ist
Mittagszeit . Ter Kellner bringt das „ Bein -

fleisch. Ein Arbeitsloser bittet recht schön . . . "

Wenn Blicke stehlen könnten , cS bliebe nichts mehr
auf de » Tellern . — Ich erröte — ich bin ertappt
— ich bin nicht arbeitslos .

Auch den Nachmittag niöchte ich in Schönheit
verbringen. Hier ist der Park . — „ Prosim , . . . "

Wozu eine Krone Entree ? „Militärkonzcrt ". Ich
zahle mit freundlichen Lächeln — es ist alles so

ganz anders als . . . nnd das ' freut mich . — Eine

leere Bank , gänzlich unbeachtet , hier will —

„ Guter Herr , kaufen Sie Maiglöckchen. " Zwei
dunkle Kiiiderangeii flehen treuherzig zu mir . Ich

niag tote Blumen und gefangene Tiere nicht sehen .

Ich habe verkehrte Ansichten — sagt mein Freund
Walter — weil ich keinen Ordnungssinn habe ,
und er muß es wissen, denn er ist ein Mann von

Erfolg , während ich . . . aber das gehört nicht

hierher .
Kinderangen , ich liebe sic — Ihnen gehört

die Schönheit der Welt . Als ich noch ein Kind

war , wie schön war alles . Ta ging ich in den

Park an der Hand eines liebe » Mädchens , sie sagte

„Siehst Dir den alte » Mami dort — geh' , gib

ihm oas schön in die Hand . " Ich gab und hatte

eine „kindliche " Freude darüber . Warum freut

cs mich heute nicht mehr ' ?
Oft hat man mir an der Wiege gesimgen :

. . . Draußen gehn die Schaf ' ,
Die schwarzen nnd di « iveißen ,
DiMverden das Kindlein beißen .

Und da schlief ich nnd träumte . . . Jetzt bi »

ich erwacht . Tie Schafe haben gebissen . . . und

diese bittenden bettelnden Kinderangen kennen

sie Schönheit — ist dieses Kind nicht vom Eintritt
ins Leben vor » Rot und Elend gebissen worden !

Ich gebe bettelnden « Kindern prinzipiell kein

Geld ; ich bilde mir ein , ein wilder Mann oder
eine finstere Fran lauert mit roter Nase hinter
einem Versteck , um unter gräßlichen Flüchen dem
Kleinen das Almosen abznnchmcn . Dritin sah ich
entschlossen die Kleine nnd führe sic dort orubcn

znm Wnndermann mit vielen , guten Sachen . . .

welche Seligkeit , welch himmliscl ' er Glanz in den

verklärten Augen — so wenig gehört z>i einem

ganzen Glück .
Aber jetzt rasch unbemerkt auf meine Bank

zurück . „ Fürs Kind " ein « wohlbeleibte Dame

hält mir eine Papiermargherite unter die Nase .
Ich hab irgendwo gelesen, daß cs sehr einträglich
sei, für Wohltätigkeitszwecke zu sammeln . Einer

meiner Bekannten lebte sehr lustig davon . Walter

behauptet zwar , « 8 sei in Ordnung , daß Menschen ,
die ihre Zeit und Mühe dem allgemeinen Wohle
widineii , hiefiir entlohnt werden . Aber ich habe
keinen Ordnungssinn und deshalb antworte ich

halt ; „ Ich danke , aber ich bin ledig. " — „ Dann
haben Sie doppelt zu geben , damit Sie Ihren
Pslichten ' gegen die Gesellschaft Nachkommen' ^ und

nut erhobener Stimnie , damit die Aorübergehen -
den es hören , deklamiert sie „ Wer Kinder iiicht
liebt , ist ein roher Mensch , merken Sie sich das .

Tatsächlich fühle ich schon forschend Uiid

kampfbereit einige Blicke all niir hcruiitergleiteri .
Ich bin ein Feigling — zahle rasch doppelt —

und ergreife die Flucht . —

Auch dem schönsten Muttertag folgt der

Abend . Ich kehre erinüdet ins Gasthaus zurück ,
wo in Rauch und Bier » die Leute von den An¬

strengungen des Ruhetages sich erholen . In der

Nähe des Stammtisches finde ich auch ein Plätz¬
chen . Walter sagt , oer Stammtisch sei der Aus¬

druck bürgerlicher Wohlgesittimg — hier sitzen die

Säulen der Gesellschaft . Und er hat recht : je
mehr diese Säulen beim Alkohol ins Wanken ge¬
raten — desto fester ruht die Ordnung im Staate .
— Eine stark gerötete Säule tritt auf mich zu :
„ Verzeihen Sie , Herr , Sie find vermutlich Frem -
dcr , Unser Stammtisch hat eine Sammlung zur

Unterstützung des Fremdenverkehrs und da möchte
ich bitten . . . " „ Kaum habe ich in die Tasche gc -

grisfen , kommt daS Organ der Sicherheit tttib

Ordnung — der Gendarmcriewachtmcistcr her¬
zu : „ Wenn Sie schon vciur Geben sind , möchte ich
Ihnen das letzte Los zil Gunsten der Gendarmerie

anbiclen , niir 3K . . . " Sichcrheitsorganen gegen¬
über habe ich immer ein unsicheres Gefühl und

stehe gerne ans gutem Fuß mit höheren Behörden ;
hoffend , daß cs wirklich das letzte Los ist , welches
mich getroffen, nehme ich es mit süßsaurem
Lächeln .

Run überschlage ich mit Demut im Geiste ,
wieviel mir für mein eigenes Wohl zinn Abend¬
brote geblieben lind staune teils über die beschei¬
dene Summe , teils über meinen Tischuachvarn ,
einen kräftigeii jungen Mann , der bei gutem
Appetit nnd großeni Durst zu sein scheint . Ter
kleine blasse Junge an scincr Seite hat nicht
viel an spärlichen Resten seines Mahles . —

Während ich mich nnn in überflüssigen Betrach «
tuitgon ergehe , welch vorzügliches Erzichungs -
milicn das Wirtshaus mit feinen Plattheiten und

erwachsenen Roheiten für die Kultur einer

heranblühenden Kindessecle bedeute , hat sich der

junge Mann erhoben , wirft den Rock ab , streift
die Hemdärmel zurück und beginnt mit heiserer
Stimme „ Meine verehrten Herrschaften ! WaS
Sie jetzt sehen werden , ist kein Schwindel . Die

höchste Kunst der Geschicklichkeit " und nnd da

hält er schon den kleinen Jungen empor , der sich
m seinen rohen Händen wie ein getretener Wurm
verkrümmt und verrenkt . Ich verabscheue arti¬

stische Produktionen «ut > hasse jede Dressur . Sie

ist die Denlütignng des Willens . Armer Knirps ,
verdreht wie deine Glieder , werden einst deine

Lebensailschanungen sein ! Als der Mann beim

Absammeln mit den Teller zcc mir kommt sage
ich: „ Ich gebe nichts , arbeiten Sie für den Jun¬
gen " — Sie sind kräftig genug . Lautlose Stille .

Ich gehe . Beim Verlassen des Lokals höre ich
vom Stammtisch die Worte :

„ So ein Schmutzian — wirklich ein roher
Mensch " . —
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geschrieben und ihr Schreiber ist sich seine » Urteile -
voll bewußt .

Die falsche Katze ist ein niodern erzogene -
Mädchen aus vernwgendcnl Hause ( Zdena Kov -
k o v a) , do - sich in den Kopf gesetzt, einen wegen
seiner überspannten Läuterungsabsichtcn in schiefem
Ruf stehenden Zahnarzt ( Karel Hadler ) des
Besseren zu belehren und ihn für sich zu gewinnen .
Mit Hilfe eine - Vagabunden ( V l a st a B u r i a n)
und ihrer gewesenen Amme ( A. NedoS ins ko) ,
die nun bei dem Doktor als Wirtschafterin angestellt
ist , schleicht sie sich in da - Haus des Arzte - al -
arme und ungebildete Verkäuferin von Schuhbandeln
ein . Der Zahnarzt geht auf den Leim , ninrmt sich
des verlassenen Mädchen - tatsächlich an und erzieht
es zu einer Dame . Sie lieben sich natürlich uitb
bekommen einander zum Schluß , — aber bevor es
nach ganz haarsträubenden Ulken dazukommt , ist
auch der größte Filmfclnd in einen Anhänger der
Siebenten Kunst verwandelt . Dir Vorlage ist an¬
spruchslos , aber so menschlich durchgesühlt und fabel¬
haft schauspielerisch gebracht , daß jedes einzelne Bild

zum neuen Born gesunden Humors und ausge¬
lassener Lustigkeit wird .

Zdena Kavkova erweist sich als eine Künstlerin
von hohem Können , die Ihrer Gestalt
ganze Stufenleiter ihrer bisher fast gar nicht
kannten und bewiesenen Begabung verleiht ,
sprüht nur so von Leben und Natürlichkeit
schafft als falsche Katze eine Rolle , die in ihrer
sprünglichkcit und völligen Erfassung der darzu¬
stellenden Gestalt nichts zu wünschen übrig läßt .

Bla st a Burian als Vagabund ist ein Ka¬
pitel für sich. Er ist ja eigentlich der Mittelpunkt
dieses fabelhaften Lustspieles , das um seine Gestalt
ausgcbaut ist, und erweist sich als ein Filmkomiker ,
der sich in kürzester Zeit auch int Ausland einen
wohlklingenden Namen machen lvird . Seine Aus »
druck - fähigkeiten sind manchmal von geradezu hin ¬

reißender Wirkung und in : Film gibt es einige Sze¬
nen , da Burians Mienenspiel eine

Meisterleistung ist,,die nicht genug unter¬

strichen werde » kann . Die spontanen Begeisterung ».
auSbrüche des Publikums inmitten der Vorführung
stempeln ihn schon bei diesem ersten Auftreten im

Film zu einem erklärten Liebling der Kinofreunde,
was ja weiter gar nicht wunder nehmen kann .

Auch Karel H a 8 l e r , der ebenfalls im Film
sein Debüt feiert , und die schon zur Genüge bekannte
NedoLinska fügen sich in glänzender Anpas¬
sungsfähigkeit in den Nahmen des Stückes , das
einen : jeden der genannten vier Schauspieler genü¬
gend Gelegenheit gibt , um sich selbst und damit sei »
Bestes zu zeigen .

Eine eigene Einstellung verdient der Regisseur
Svatopluk Jnnemann . Das Stück weist
eine ganze Reihe origineller Regieein¬
fälle auf , wie man sie bisher noch in keinem

Film zu sehen bekommen hat und die er

sich patentieren ließ , um nicht nachgeahmt zu
werden . Die Regieleistung stellt dem Regisseur und

seiner künstlerischen Gestaltungskraft ein Zeugnis
aus , auf das er mit vollem Liecht stolz sein kann
und cs wäre ihm zu wünschen , daß sein Können auch
in der . Filmbranche voll anerkannt und gcwiirdig'
würde .

„ Die falsche Katze " ist ein einheimischer
Film , wie in dieser Güte und Gedie¬

genheit noch keiner gedreht wurde
Wir stellen mit Freude sest, daß der tschechische Film
damit endlich erreicht hat , was et hatte erreiche »
wollen : einen exportfähige », internationalen Film
der das Ausland zu überzeuge » verniag , daß auch

hier wirkliche K ü n st I e r an der Arbeit sind
Der Erfolg des Stückes dürfte wahrscheinlich die

Wahrheit dieser Worte voll bestätigen .
H, W. Schimbera .

verwirft vor allem das früher sehr im Vordergrund
gestandene Ziel , Schaugymnastik zu sein . Nicht , wie

sieht eS auS , sondern , wie wirkt er auf den ganzen

Menschen — das ist heute richtunggebend und weg .

weisend . Die neue Methode geht von : Körper des

liebenden auS . Sie kennt ihr Ziel und greift die

schwachen Punkte des Körpers an . Da will sie

bessern und ausgleichend wirken , wo falsch « Erzie¬

hung nnd Erwerbsleben die gesunde Entwicklung

hemmten und störten . Daß Gynlnastik , nach solchen

Grundsätzen auSgeÄbt , nicht nur die äußere Form
des Menschen und den Fluß schöner , harmonischer
Bewegungen anerzieht , sondern ' auch die lebenswich¬

tigen inneren Organe deS „ Wunders " Mensch In

heilsamer Weise beeinflußt , das versteht sich nach
alledem von selbst . Auch da - sei noch besonders
unterstrichen , daß die neuzeitliche Gymnastik nicht in

starren militärischen Formen geübt sein will nnd

kann , sondern daß in freiester Weise , unter möglich¬

ster Vermeidung zwecklosen HerunckommandierenS ,
an di « „Arbeit im Gewände jugendlicher Freuden "
herangegangen wird . „ Gymnastik ist die Poesie des

Leibes " , Freude und Lust sind ihre Symbol « . Nur

wer mit heiliger Liebe an ihr hängt , wird sich ganz
in den Genuß aller ihrer Auswirkungen auf Geist
und Körper sehen können .

Aber noch «in letztes will die modern « Art ,
Leibesübungen zu betreiben : sie will den ganzen
Menschen erfassen , will ihn mit dem Sinn der gym -
nasiischcn Handlungen durchdringen und ihn so be¬

fähigen , daß er in den Stand gesetzt wird , nach
eigenem Impuls zu üben . DaS erst ist die Krone

der gynmastischen Betätigung , daß ihre Anhänger
nicht nur vom Lehrer oder Uebungsleiter — also
Von außen her , dnrch srenrdcn Willen — beeinflußt
und „bearbeitet " werden , sondern daß sie verstehen
lernen , waS die neue Lehr « will , nnd dann ihren

ganzen Impuls hineinlegen . Ich wiederhol «: wer

nicht mit Herz und Sinnen bei der Ausübung ist,
der kann nur einen Teilgewinn ernten ; wer aber

sein ganze - Sein hineinlcgt , der erst ist imstande ,
das beseligend « Lustgefühl , die Höhenfreudcn der

gymnastischen Betätigung in vollen Zügen zu
genießen .

Kunst und Wissen .
Spielplan de - Reuen deutschen Theater - . Heute

Donnerstag 7 Uhr : Gastspiel Emmy Sturm :

„ Süßer Kavalier . Freitag 7 Uhr Gastspiel
Richard Mayr : „ Figaros Hochzeit " . SamStag
7 Uhr : Gastspiel Emmy Sturm : Neueinstudiert :
„ Boccaccio " . Sonntag , halb 3 Uhr nachm .
„ Brüderlein fein " , « Der Selige " ,
„ Schlimme Buben " , abends 7 Uhr : Gastspiel
Sturm : „ Boccaccio " .

Bad BohdaneL . Di « Direktion de - Beides Buh.
daneö hat vor kurzem mit einem eigenen Autobus
nouester Konstruktion den regelmäßigen Personen¬
verkehr auf der Strecke Königgrätz —Bad BohdaneL
—Pkelouö eröffnet . Der Antobu » Ist sehr elegant
und bequem auf Pneumatik - Reifen eingerichtet. Hle-
mit wurde den Wünschen der Bevölkerung von Kö -
niggrätz und Pkelouä nach einer besseren Verbindung
mit dem beliebten Bädern von BohdaneL Rechnung
getragen . Der Fahrplan wurde mit Berücksichtigung
der Städte , welche durch dies « Linie «ine regel¬
mäßige Verbindung erhalten , zusammengestellt. So
kann man billig von Pkelouä oder von Königgrätz
aus das Bad BohdaneL besuchen , dort einige ange¬
nehme Stunden verbringen , im wunderschönen eng *
lischen Park bei den Klängen der Kurkapelle , und
am selben Tage mit dem bequemen Autobus nach
Hause zurückkehren . Neben dem regelmäßigen Ver¬
kehr wird der Autobus auch, für Ausflüge in die
inalerische Umgebung , in die tiefen Wälder von
BohdaneL und Pkelouö , nach Königgrätz , Pardubitz
bei vorheriger Anmeldung Berewndung finden .
Don : 1. Juni angefangen konzentriert im Bade -
Restaurant das berühmte Kurquartett , welches die
Zeit zwischen den Vor - und Nachmittagskonzerten
der Militärkapelle ansfüllt . Jeden Mittwoch und
SamStaq findet unter erstklassiger Leitung in der
Kilrballe „ Soiree dansante " statt . Das Kurkina ver¬
anstaltet jeden Donnerstag Vorstellungen , welche bei
günstigem Welter im Kurpark stattfinden . Auf dem
neuerrichteten Tennisplatz wurde der Sportbetrieb
bereits ausgenommen . Auch werden ans dem Bade -
Sportplatz allwöchentlich Fußball - Wettspiele abge¬
halten . Bisher haben » 86 Kurgäste In Bad Boh¬
daneL Aufenthalt genommen , an welche 7867 Heil¬
bäder verabreicht wurden . Außerdem haben ra . » 860
Touristen und Ausflügler dar Bad besucht. ES sst
erfreulich , zu konstatieren , daß der Zustrom der Kur¬
gäste «in unerwartet großer ist. Soweit wir infor¬
miert stick», sind alle Ankommenden auf daS Ange¬
nehmste über die zweckdienliche Einrichtung , die pein¬
liche Sauberkeit , und die beispielgebende Führung
des BadcS überrascht . Nun erst kann man die große
Bedeutung der Vergrößerung deS Kurpalastes wür¬

digen . Durch den Anbau eines zweiten Stockwerkes
wurden 30 niedliche Zimmer gewonnen , mit einem

herrlichen Ausblick auf den frischgrünen Park und
in die wundervolle weite Umgebung .

Spielplan btt Klein « « Bühn « . Heute Donners¬

tag „ Spiel von Tod und Liebe " . Freitag
zum 30. Male „ EharleyS Tante " . Samstag
Premiere : „ Glatze und Bubikopf " . Sonntag
„ Glatze und Bubikopf " .

Paul Hörbiger wird sich , gleich wie eine Reihe
anderer Mitglieder , die mit Schluß dieser Spiel¬
zeit aus unserem Ensemble scheiden , im Laufe des
Monats Juli in einer eigenen Abendvor -
st e l l u n g von dem Präger Publikum verabschieden .

Ai « falsche Katze .
i ' er neue tschechische Film der Occan .

Der O c e a n- Filmgesellschaft blieb cS Vorbe¬
halten , der kinofreundlichcn Ocfientlichkeit eine
i ' . cberraschung vorzubereiten , die wohl einzig da -
slchcnd ist. In größter Stille ließ sie nämlich unter
der Regie Svatopluk Jnnemanns nach
dem Bühnenstück „ D i e f a l s ch e K a tz e" von Josef
Skruzny eine » gleichnamigen Film Herstälen,
von dein niehr oder weniger nur bekannt war , daß
darin als Ncbcrraschung des Publikums Vlasta
Burian nnd Karel HaSler , wohl die zwei
bekanntesten Persönlichkeiten Prags , mitwirken . Doch
die am Mittwoch , dem 8. Juni stattgcfundcne Ur¬

ausführung des Stückes gestaltete sich im wahrsten
Sinne des Wortes zu einer richtigen Sensation und
die angenehme Uebcrraschung des zahlreich er¬

schienene »
'

jeD ' “
tiger nnd

einigemal «
brauste .

Der Jubel und die Begeisterung gilt diesmal
wirklich einer ganz hervorragenden Sache . Der Film
ist in Hinsicht des Spieles , der Regieführnng und
seiner künstlerische » Durcharbeitung ein wahres
Unikum von ganz eigenartiger TurchschlagSkrast ,
der volle Würdigung und Beachtung verdient . Denn
um er kurz zu sagen : Das Lustspiel „ Die falsche
Katze " stellt die tschechische Filmkunst mit einem

Schlage auf eine mit den besten ausländischen Filmen
konkurrenzfähige Höhe und bringt den untrüglichen
Beweis , daß wir hier Künstler haben , die es in aller

Gemütsruhe mit dem Ausland oufnehmcn können .
Diese Zeilen sind nicht leichtsinnig oder unüberlegt ,
sondern im Gegenteil nach reiflicher Ueberlegung

Dom ärztlichen wie vom sportlichen Stand¬
punkt ist eS lebhaft zu begrüßen , daß beim heu¬
rigen . Kreisturnfest , dem langbewahrten reichs¬
deutschen Beispiel folgend , die Tinnleitung sich
entschlossen hat , erstmalig sportärztliche Unter¬

suchungen der Teilnehmer vornehmen zu lassen .
Wenn auch die Improvisation und mangelhafte
Vorbereitung der Neu Einrichtung daS rein zahlen¬
mäßige Ergebnis auf ein bescheidene » Ausmaß
begrenzte , so gelang e » doch , dank der lobenSlver -
ten fleißigen Unterstützung der Samariter ,

NntersuchungSresultat « bei etwa 200 Teilnehmern

gu gewinnen , die zu einem Ueberblick berechtige »».
Da cs tlicht möglich >var , alle Sportler für die

Untersuchung . zu erfassen , tvählten wir diesmal
die Teilnehmer an den leichtathletischen
Kämpfen au » ( Dettlouf , Schlag - und Rasfball ) .

Der Zweck der ärztlichen Ucbcrprüfiing war

«in zweifacher :

1) solche , di « bereits bei der Vorunter¬

suchung für den betreffenden Sport al » unge¬

eignet erschienen , von der turnerischen Betäti¬

gung auszuschalten ;
2) durch Bor - und Nachuntersuchungen der

Teilnehmer an den einzelnen Hebungen den

Einfluß der sportlichen Betäti .

gung auf den OrgKnismu « , im spe¬

ziellen aus den Kreislauf festzustellen .

Zur Dor - und Nachuntersuchung stellten sich
66 Sportler ( 133 Turner und 33 Turne «

. innen ) , nur nach der sportlichen Leistung wur¬

den 40 Teilnehmer überprüft .
Im einzelnen bezogen sich die Feststellungen

0,1
1) Alter , Größe und Gewicht , a l l g e -

meine Körpervcrfassung ;
2) Pul - und Blutdruck ( vor und nach

dem Sport ) eventuell

3) Untersuchung der Herzgröße und der

Herztöne ( Herzfehler , sogenannte akzessorische
Herzgeräusche , Verhalten der zweiten Herztöne
nach der llebung ) ;

4) H a r n u n t e r s u ch n n g auf Eilvcißaus -

scheidung .
Tic Verzeichnung der unter 1) angeführten

allgemeinen Taten nahm trotz reger Mithilfe der

nimmermüden Samariter verhältnismäßig zu viel

Zeit in Anspruch . Es lvird sich künftighin unbe¬

dingt empfehlen , daß jeder em - clne T e i l n r h -

m c r über diese wichtigsten Pcrsonaldaten vorher

orieuiiert ist u>rd riese Zahlen am beite » auf einer

Karte ( V o r m e r k b l a t t ) notiert , für jede Sport -
Unternehmung ein - fiir allemal bereithält ,
wobei daun zweckniäßigerweise auf einer . solchen
Karte neben den sportlichen Resultaten jetveils die

Ergebnisse der ärztlichen Untersuchungen Platz
finden könnten . Nur so läßt sich eine für den

Sportbctricb und d- >l Turner gleichwichtigc fort -
Teufente Evidenzfi ' chrung erzielen .

Was die ans de » Gewichts - nnd Größen -
Zusammenstellungen erhaltenen Erfahrungen

anlangt , so kann zusammen mit dem allge¬
meinen Eindruck von dem Kräfte,uftand der

Teilnehmer daS GesamtkonstitutiouS »
bildälsnichtungünstig bezeichnet wer ¬

den . wobei allerdings die Turnerinnen

verhältnismäßig besser abschnitten , als die

Turner , bei wclchen sowohl Unterge¬

wicht und vcminderte Körpergröße ,
w i ch t «. verminderte Körpergröße ,
Kosten des Sollgewichtes sich ver¬

einzelt in unseren Auszeichnungen vermerkt fin ¬

den . Bei der Einteilung siir die leichtathletischen
Ncbnnq - n wäre mehr als bisher auf Größe ,
Gewicht und allgemeinen Kräfte¬
zustand der Teilnehmer Bedachtzu
nehmen und jeder Bezirkoturnver -
e i » sollte an der Hand der leicht und billig
erwerbenden Tabellen über die Normal ! »

durch periodische Messungen sein

Mitglieder in der Lage sein , den sörd
lichen oder nachteiligen Einfluß der vom E

zelnrn geforderten Leistung aus die Körperver -
fassung feststellen zu können , um danach bei de » '

in der Regel während der Woche schwer ar¬
beitenden Turnern daö Maß der sportlich er¬
laubten Belastung bestimmen zu können .

Roch wichtiger für die Beantwortung dieser
ifragestellung ist die Feststellung der

Kreislaufverhältnisfc beim Sportler .

Erfreulicherweise lann fcstgeslellt werdest : daß
wegen organischer oder erheblicher funktioneller
Hcrzcrkrankung nur in einem einzigen Falle
mit Ausschluß des Teilnehmers von den Uebnugen
entschieden werde » mußte . In der Regel ergab
sich eine ziemlich schnelle Anpassung des Herzen -
und der Gefäße an die durch die Uebnng geforderte
Leistung mit rascher Rückkehr der Pulszahl und
des meist nach deut Sport etwas erhöhten Blut¬
drucks zur Norm . Nur in der Minderzahl ließ
sich »ach anstrengenderem Sport ( 1500 Meter -

Lauf ) eine ungünstig zu wertende B l u t d r n f <

scnknng erheben , die aber nach wenigen
Minuten wieder geschwunden >var .

Eine aus sportärztlichen Untersuchungen be¬
kannte Tatsache , die

vorübergehende Eiweißausscheidung

nach größerer Anstrengung , besonders nach Welt ,
lauf , war Gegenstand unserer speziellen Aufmerk -
famleit , Mu » auch ihre Ursache wissenschaftlich

Spott und Körpettraft .
Bericht Uber die ipottiirztiiche Unteriuchoug bei » Arbeiter - Kreis -

turntest in Tepltb - Schöuau lBstngften 1888 ) .
Bon Dr . Leo Hahn und Dr . Max Beck (Teplitz - Schönaw) .

FMKZenSMD
Das erste Moorhad der Welt .

Die stärkste Glanbcrsaizqaelle .
Uober diO großen Hoilcrfolpo bet Herzorkrankun -
iren . Frauonleideo , Kindorloslctkelt , Bluterkran¬
kansen , Gicht nnd Rhenmatlsinnn und chronisoher
Stuhl vorstopf uns . sendot kostenlos Uratlloho Bro *
sehQro sowio Auskunft über Kuraufenthalt dlo

Kurverwaltung Franzensbart
Vor - not Naöisalson bedeutend ennlbiote Preise .

Zimmer mit Pension von ,2 . - uufwilrtH . 40W

noch nicht ganz eindeutig geklärt ist ( am wahr¬
scheinlichsten handelt eS sich um DuvchblutungS -
störungen deS gegen Sauerstoffinangel sehr emp «
sindlichen Nierengewebe ») und in der Regel die
Störung nach kurzer Zeit beseifigt ist . so muß
doch ein stärkerer Grad von Eiweiß¬
harnen , da ja mir ein Teil der Turner davon

betroffen wird , zu Borsicht auffordern .
Wir konnten an Teilnehmern des 1500 Mcter »

sowie deS 100 Meter - Laufs ebenso bei Raffball -
spielern in einem erheblichen Prozent¬
satz Albuminurie ( Eiweißau - scheidung )
s e st st e l l e n. Di « betreffenden Sportler wurden

zum Teil von - weiterer Betätigung ausgeschlossen ,
alle aber zwei , bi - dreimal nachuntersucht und
bei länger andauerndem positiven Befund die

Betroffenen veranlaßt , sich in den nächsten Tageil
von ihrem Arzt kontrollieren zu lassen .

5deder Sport erfüllt seinen Zweck , den Körper
zu kräftigen und . zu üben , nur dann , wenn

Körperkraft utiy sportliche Anforderung einander

angepaßt

bleiben . Wird daS LeistungsauSmaß , das der Or¬

ganismus selbst besfimmt , überschritten , so wird

nicht niw daS sportliche DurchschnittSresultat ge¬
drückt , sondern der Einzelne von schwer wieder

korrigierbaren Schäden an seiner Gesundheit be¬

troffen . Der an den Sportbetrieb naturgemäß
geknüpfte Wettbewerb mit seiner Formwung
nach personeller Höchstleistung muß dem ärzt¬
lichen Beobachter bedenklich erscheinen .
Er wird gefährlich , ivenn nicht

obligatorisch « Boruntersuchung aller Teilnehmer

sich bemüht , ein sjeaechtes Verhältnis «wüschen
Sporteifer und Leistungsvermögen eines jeden her «
zustcllen . Scheinbare Härten sind bci_ ernsthafter
Prüfung imvcrmcidlich , die Popularität sportärzt¬
licher Untersuchungen wird dadurch , wie wir selbst
zugeben wollen , schwer belastet , wenn nicht Ein¬

sicht für die Zweckmäßigkeit und Disziplin dem

Arzt al - -Helfer zur Seite stehen . ES gab fiir unS

keine größere Freude und schönere Anerkennung
für den ersten Versuch , sportärztlich tätig zu sein ,
als die stete Sicherheit , durch daS Verständnis und

die Bereitwilligkeit der Leitung sowie aller Be¬

teiligten unterstützt zu sein .
Wir wollen cs uns nicht versagen , ant Schluß

unserer Ausführungen den Wunsch auszusprcchen ,
daß eS uns bald vergönnt sein möge , unsere be¬

scheidenen Erfahnmgen in einer nunmehr stän -
digen Einrichtung zum Nutzen einer Körperkultur

pflegenden Arbeiterschaft verwerte » zu können .

Dr . Leo Hahn . Dr . Max Beck .

Körflervildung durch Eymnaftil
i .

Gymnastik ist heute der alles umfassende Nam «

für systematische Schulung deS menschlichen Kör¬

pers zu weitmöglichster Leistungsfähigkeit . Durch
gymtrastische Hebungen wollen wir uns Gesundheit ,
Kraft und Schönheit erwerben und erhalten , und

gymnastische Hebungen sind es , die dem schaffenden
Volke al - Ausgleich dienen gegenüber den Körper -
nnd geistschädigenden Einflüssen langer , schtverer
Arbeitszeit . Gymnastik ist Turnen , Spiel nnd

Sport im weitesten Sinne gefaßt , aber in bewußter
und systematischer Form betrieben , um die Har -

- moni « deS Körpers und die Schönheit i >' bt : r Bewe -
1

gungen zu höchster Vollendung zu «»ziehe ». Die
' neuzeitliche Forni des Betriebes der Leibesübungen

VOLKS
ZUNDER
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